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Türkischer Störenfried
Je fragwürdiger uud schwächer sich die Po¬

sitionen Englands nnd Frankreichs im Fiwnen
Osten erweisen, um so eifriger scheinen sich die
beiden grossen Demokratien auch nm die Festi¬
gung und den Ausbau ihrer Stellungen in der
arabischen  Welt zu bemühen. Rom hat diese
Manöver , die ja keineswegs ganz neuen Da¬
tums sind, seit der Eroberung Abessiniens als
unmittelbarer Nachbar und Interessent immer
sehr aufmerksam verfolgt.

In den letzten Tagen mehren sich nun teils
aus Kairo , teils aus Damaskus die Meldun¬
gen der arabischen Presse, denen zufolge die
arabischen Staaten einschliesslich des französi¬
schen Mandatsgebietes unter der Führung Jbn
Sauds zu einem groß angelegten Gegen  st oß
gegen diese Intrigen Englands und Frank¬
reichs ausholen , die selbst gegensätzliche Ziele
verfolgen. Auf Grund dieser Nachrichten ent¬
steht der Eindruck, daß nicht nur England und
Frankreich, sondern auch die Türkei und Wohl
auch das unter dem beherrschenden englischen
Einfluß stehende Aegypten ihre eigenen wider¬
sprechenden Ziele in der arabischen Welt ver¬
folgen, die nun insofern einen gemeinsamen
Nenner haben, als sie alle mehr oder weniger
offen gegen Jbn Saud gerichtet sind, der die
großarabischen Pläne seiner Vorfahren zur
Aufrichtung eines arabischen Großreiches be¬
wußt und tatkräftig wieder ausgenommen hat.

Aus diesen der italienischen Presse vorlie¬
genden Meldungen erfährt man , daß der zwi¬
schen dem Femen , dem Irak und Saudi -Ara¬
bien abgeschlossene Pakt eine arabische Ein¬
heitsfront  gegen jeden Angriff fremder
Mächte schaffe. Man erfährt weiter , daß dem¬
nächst die arabischen Parteiführer aus Syrien,
Palästina , dem Irak und Aegypten , wo be¬
kanntlich Jbn Saud bei seinen Stammesgenos¬
sen den vorherrschenden Einfluß ausübt , in
Damaskus Zusammenkommen wollen, um evtl.
Syrien zum Königreich auszurufen und die
Krone dem Emir Abdullah , Sohn des Jbn
Saud , anzubieten.

Um den Emir Abdullah bemühen sich aber
Frankreich und England zur Verwirklichung
ihrer Sonderinteressen zur Zeit auf das eifrig¬
ste. Den Syrern komme es allerdings gar nicht
auf die Ausrufung eines Königreiches an, da
ihr Kampf ausschließlich der seit 20 Jahren
vergebens angestrebten Unabhängigkeit gelte,
d. h. in erster Linie gegen Frankreich un- in
zweiter Linie gegen die Türkei gerichtet sei.

Dies umso mehr, als bekannt wird , daß die
Türket nicht nur Alexandrette und den San-
dschak, sondern weitgehende Vorrechte auf die
Oclfelder von Djesireh haben wolle, die Prak¬
tisch schließlich auch die Einverleibung dieses
Gebietes zur Folge hätten.

Diese Nachrichten zeigen schon zur Genüge,
daß der Kampf um die arabische Welt nach
den unheilbaren Fehlern der englischen Palä¬
stinapolitik in eine neue und vielleicht entschei¬
dende Phase getreten ist. in der sich bereits
auch schon wieder die aus der Zeit des Welt¬
krieges bekannten Kampffronten Englands und
Frankreichs abzeichnen, die aber heute durch die
neuen ehrgeizigen  Aspirationen der Tür¬
kei  weitgehend erschwert würden.

Diese gegensätzlichen Interessen Frankreichs
gegen England seien aber, wie heute ein an¬
gesehenes römisches Blatt bemerkt, schroff ge¬
llen die Türkei gerichtet, wobei das Blatt be¬
sonders auf die dunklen Manöver , die General
Weygand  im vergangenen Vorfrühjahr wäh¬
rend seiner Reise durch Aegypten und Klein¬
asien verfolgte , hinweift. General Weygand sei
darauf hinausgcgangen , ein französisches
Etnheitskommando  vom Suezkanal bis
hinauf nach Syrien zu schaffen und damit einen
neuen arabischen Block zu bilden, der nach der
Abtretung des Sandschaks ein wirksames Hin¬
dernis gegen ein weiteres Vordringen der Tür¬
kei in der arabischen Welt bilden sollte.

Die Hand Englands
Aegyptens Außenminister spricht von türkisch

ägyptischer Freundschaft
Kairo , 22. Juni . In einer Rundfunk-

ansprache des ägyptischen Außenministers
Veshia.  die in der Türkei und Aegypten
übertragen wurde , betonte Veshia, daß Aegyp¬
tens Geschichte lange mit der des türkischen
Reiches verbunden war und daß Aegypten
heute nach seiner wiedererlangten „Unabhän¬
gigkeit" ein loyaler und aufrichtiger Freund
der neuen Türkei sei. Beide Länder hätten die
gleichen friedlichen Ziele . In diesen Stunden
.internationaler Besorgnis"  setze
der Orient , von dem die Türkei ein wesentlicher
Bestandteil sei. sein Friedenswerk fort.

Neuer Vittgang abgewiesen
Molotow lehnt auch die letzte« englisch-französische« BorfchlSge ab

Moskau , 22. Juni . Sämtliche Blätter ver¬
öffentlichen das folgende amtliche  Kommu-
ntquö:

„Molotow hat den englischen Botschafter
Herrn Seeds , den französischen Botschafter
Herrn Naggiar  und Herrn Strang  emp-
fangen, von denen „neue" englisch-französische
Vorschläge überreicht wurden , die jedoch die
früheren Vorschläge Englands und Frankreich-
nur wiederholen.  In Kreisen des Außen
kommissariats wird vermerkt , daß die „neuen"
englisch-französischen Vorschläge keinerlei
Fortschritt  darstellten im Vergleich zu den
voransgegangenen Vorschlägen."

Das neue Moskauer Kommuniauö ist noch
schwächer gehalten als die bisherigen Ver¬
lautbarungen und läßt die eifrigen Bemühun¬
gen der englisch-französischen Unterhändler um
das rasche Zustandekommen des Dreierpaktes
in einem recht kläglichen Licht  erscheinen
Es dürfte demnach kein Zweifel darüber be
stehen, daß die im Laufe der letzten fünf Tage
mühevoll ausgearbeiteten „neuen Formeln"
des Herrn Strang nicht die Gegenliebe der
Sowjetregierung gefunden haben und von die¬
ser genau so abgelehnt werden wie die frühe¬
ren englisch-französischen Vorschläge. Man
darf annehmen , daß die Hauptschwierigkeiten
nach wie vor in dem Problem der Hilfleistnng
im Fernen Osten bestehen, wo Moskau mit
äußerstem Nachdruck schriftliche Zusagen von
den britischen Unterhändlern verlangt , die dies-
aber unter allen Umständen vermeiden wollen

„Gebt uns neue Instruktionen"
Paris , 22. Juni . Die Havas - Agentur

kleidet ihre Moskauer Meldung über die bla¬
mable Abweisung Englands und Frankreichs
in folgende Form : Der britische Botschafter
Sir William Seeds , der französische Botschaf¬
ter Naggiar und William Strang haben sich
am heutigen Donnerstag nachmittag um 17
Uhr in den Kreml begeben, wo ihnen Molo¬
tow die offizielle sowjetrussischeAntwort über

die neuen französisch-britischen Vorschläge
überreicht hat . Diese Unterhaltung Lauerte
etwa eine halbe Stunde . Die beiden Bot¬
schafter, die soeben diese Antwort ihren Re¬
gierungen übermittelten , erwarten jetzt neue
Instruktionen.

Wie Reuter aus Moskau meldet, soll Mo¬
lotow bei der Ueberreichung der Note dem
britischen und französischen Botschafter mit¬
geteilt haben, daß auch die letzten englisch¬
französischen Vorschläge für die sowjetrussi¬
sche Regierung noch unannehmbar seien. Das
bedeute aber , schreibt Reuter , noch keinen Zu¬
sammenbruch der Verhandlungen . Es sei
wahrscheinlich, daß die Verhandlungen un¬
terbrochen würden , bis neue Instruktionen
vom Foreign Office und dem Quai d'Orsay
in Moskau eingetroffen seien.

In diplomatischen Kreisen Londons hat
man jetzt den Eindruck, daß man aus der
Haltung der Sowjetrussen nichts schließen
könne, denn es sei vielleicht irgend ein an¬
derer Grund als lediglich die Frage von For¬
meln gegeben. Es sei aber noch zu früh , um
irgend eine Meinung zu bilden . Man habe
in London nie erwartet , daß die Moskauer
Verhandlungen sehr schnell vorangehen wür¬
den (?). Sie schienen aber sich mehr in die
Länge zu ziehen als man ursprünglich an¬
genommen habe, ('?).

Auch in französischen diplomatischen Krei¬
sen gibt man durch die Blume zu verstehen.
Laß die sowjetrussische Antwort auf die letzten
französisch-britischen Vorschläge völlig negativ
ausgefallen sei. Allerdings ist man am Quai
d'Orsay in den zuständigen Kreisen zu den
Moskauer Verhandlungen verständlicherweise
sehr zurückhaltend und verschanzt sich hinter
der Feststellung, daß man nichts darüber sa¬
gen könne, da die Verhandlungen immer noch
im Gange seien.

Vor einer Machtprobe in Feenost?
Amerika stärkt England de« Rücke« — Neue Kriegsschiffe im Anmarsch

Washington , 28. Juni . Das Markneministe-
rium gibt bekant. daß Admiral Uarnell , der Be¬
fehlshaber des amerikanischen Ostafienzefchwa-
ders, den japanischen Marinebehörden mitteil¬
te, daß amerikanische Kriegsschiffe in chinesi¬
schen Häfen bleiben würden, solange dies zum
Schutz oder Hilfeleistung von USA -Bürgern
notwendig wäre. Statt den Zerstörer ..Pills-
bury " aus Swatau zurückzuziehen, wie die Ja¬
paner forderten , hat Yarnell den Zerstörer
„Pope " nach Tientsin geschickt. Das Kriegs¬
schiff ist bereits in Swatau eingetroffen. Aus
Hongkong sei noch das Kanonenboot „Ashe-
ville" mit gleichen Ziel ausgelaufen . In Swa¬
tau befinden sich 40 Amerikaner.

Die Stellungnahme des Admirals Uar-
nell hat die Leitung der amerikanischen
Außenpolitik in ein peinliches Dilemma ge¬
bracht. Die amerikanische Hetzpresse griff die
Sache sofort mit riesigen Schlagzeilen auf
und schlägt einen sehr großen Ton gegen
Japan an . Demgemäß wurde die Pressekon¬
ferenz des Außenministers Hüll mit größtem
Interesse erwartet.

Hulls Erklärungen bewegten sich aber ganz
im zurückhaltenden Stil der letzten Wochen.
Er betonte , daß die japanische Aufforderung
zur Zurückziehung der Kriegsschiffe durchaus
nichts Neues darstelle. Die Amerikaner in
Swatau seien nicht bedroht und weitere
Kriegsschiffentscndungen nach China nicht
vorgesehen. Diese betonte Zurückhaltung habe
wohl weiter ihren Grund in dem Versuch der
Roosevelt-Regierung , die Abänderung des
Neutralitätsgesetzes zu erreichen. Alle offen¬
siven Schritte versuche man daher in Wa¬
shington zu vermeiden.

London, 22. Juni . Nach einer Reutermel¬
dung aus Schanghai hat die britische Behörde
das Ersuchen Japans auf Zurckziehung der

britischen Schiffe und Staatsangehörigen aus
Swatau abgelehnt . Diese „starke Geste" von
England , mit der die eigene Schwäche im
Fernen Osten verschleiert werden soll, ist ohne
Frage auf die von Amerika angekündigte
Entsendung weiterer Kriegsschiffe in die
chinesischen Gewässer zurückznführen.

Japan sichert feinen Besitz
Schanghai , 22. Juni . Die japanischen Trup¬

pen dringen nordwärts von Swatau weiter
vor, um sich selbst vor Ueberraschungsangriffen
chinesischer Truppen zu schützen. Der Ober¬
befehlshaber der japanischen Landungstruppen
in Swatau erließ einen Aufruf an die chinest-
,cye Bevölkerung , der er den Schutz von Leben
und Eigentum garantiert , wenn sie sich loyal
verhält . Spionen der Kuomintang dagegen
werden schwerste Strafen augedroht . Bei der
Besetzung von Swatau haben die Ausländer
weder an Leben noch an Eigentum Schaden
genommen.

Erklärungen Bonnets
Vorsichtiges Herumreöen um brennende

Probleme
Paris , 22. Juni . Der französische Außen¬

minister Bonnet  gab vor dem Auswärtigen
Ausschuß der Kammer einen Bericht über die
internationale Lage ab. Bonnet begann , wie in
dem amtlichen Kommunique betont wird , seine
Ausführungen mit dem Problem der franzö¬
sisch -spanischen  Beziehungen . Die spanische
Regierung dürfe den guten Willen der franzö¬
sischen Regierung nicht verkennen. Man habe
die feste Hoffnung mit Spanien gutnachbarliche
Beziehungen zu unterhalten und in Marokko
eine Politik vertrausvoller und loyaler Zu -,
sammenarbeit zu betreiben. Zu der Entwick¬
lung der Lage im Fernen Osten  seit dem
Zwischenfall vom S. April versicherte Bonnet
den Willen der französischen Regieruna . mi>

Schlagkräftige Flotten
Tribun « unterstreicht die Bedeutung der
Frirbrichshafener Flottenbesprcchungen

Rom , 22. Juni . Zu den deutsch-italienischen
Flotteubesprechungeu in Friedrichshofen , deren
Ergebnis von der gesamten italienischen Presse
als eine Bestätigung  der engen Zusammen¬
arbeit auf militärischem Gebiet unterstrichen
Wird, erklärt der Direktor der Tribun « ,
daß ebenso wie die Landstreitkräfte auch die
Kriegsmarine der beiden Länder schon heute
eine gewaltige Macht  darstellcu , die allen
jenen größte Achtung einslöße, die noch bis ge¬
stern glaubten , die uneingeschränkte Herrschaft
zur See ausüben zu können.

England , das niemals die deutsche Flotte be¬
siegte, habe nach Kriegsschluß geglaubt , daß
Deutschland als Seemacht erledigt sei, aber wie
auf so vielen Gebieten , habe sich auch aus dem
Gebiet der Kriegsmarine alles von Grund auf
geändert . Eine neue deutsche Marine sei erstan¬
den, die schon jetzt einen Machtfaktor darstelle,
der angesichts der vielen Ausgaben , die England
zum mindesten theoretisch im Kriegsfälle zu lö¬
sen hätte , stärkste Beachtung  verdiene und
imstande sei, einen beträchtlichen Teil der eng¬
lischen Flotte in den nördlichen Meeren sestzu-
halten . Mit der Machtübernahme durch Adolf
Hitler sei die deutsche Marine durch ein gewal¬
tiges Flottenbauprogramm zu einem der mo¬
dernsten Kriegsinstrumente ausgebaut worden.

v-roßvritannien völlig solidarisch zn bleiben.
Er formulierte , genau wie schon der britische
Außenminister vor dem Oberhaus es getan
hatte , den Wunsch, daß die Tientsin -Affäre auf
gütliche  Weise geregelt werden möge. Bon¬
net befaßte sich sodann ausführlM aber nichts
Neues sagend, mit den schleppenden Verhand¬
lungen der beiden Westdemokratien mit So¬
wie t r u ß l a n d.

„Belgien ein britisches
Dominion ?"

Gemeine englische Erprcssermethoden solle«
auch Belgien gefügig machen

Brüssel , 22. Juni . Unter der Ueberschrift
„Belgien ein britisches Dominion ?" veröffent¬
licht das rexistische Blatt „Pays  R 6 el " höchst
bemerkenswerte Enthüllungen über geheime
Machenschaften des britischen Botschafters in
Brüssel.

Es handele sich um nicht mehr und nicht tve-
niger als um die Absicht Englands , einen wirt¬
schaftlichen Druck auf Belgien auszuüben , um
es. wie Polen , zur Aufgabe seiner Unabhän¬
gigkeitspolitik zu bewegen. Verschiedene Mit¬
arbeiter des britischen Botschafters hätten da¬
hingehende Drohungeir an die Adresse belgt«
scher Persönlichkeiten gerichtet.

Die englische Auffassung gehe dahin , daß dis
Erklärung des Ministerpräsidenten Pierlot
über die belgische Unabhängigkeit in der Kamt
mer „ein Skandal"  gewesen sei. Belgien
dürfe in Zukunft nicht erstaunt sein, wenn seine
NiiZ' iilireu nach den Ländern des britisches
Weltreiches in beschleunigtem Tempo abgedrop
selt würden.

Das Blatt bemerkt dazu, der wirtschaftlich«
Druck sei eine schreckliche Waffe in den Händen
der großen Länder , die Belgien in ihren Macht¬
bereich einbeziehen wollten . England zögere
nicht, zu dieser Waffe zu greifen, wenn ihm di«
belgische Unabhängigkeitspolttik mißfalle.

Rückkehr au- Amerika
Das englische Königspaar in London

London . 23. Juni . Das englische Königs -.
paar ist Donnerstagnachmittag nach seiner
Rundreise durch Kanada , die Vereinigten Staa¬
ten und Neufundland wieder in der Heim«?
eingetroffen . Wegen Nebels wurde der Flok
tenempfang , der im Kanal vorgesehen war . ab¬
gesagt. In London fand ein Empfang durch
die Würdenträger des Staates statt . Tann He-
gab sich das KönigSpaar in den Buckingham-
Palast.

Deutscher AußbMsie§
Deutschland schlug Norwegen 4:8 (2:8)

Die deutsche Fußball -Ländermannschaft
konnte den ersten Kampf auf ihrer Nordlnnd-
reise. bas zwölfte Spiel gegen Norwegen , zu
einem eindrucksvolle« Sieg gestalten. In Oslo
wurde Norwegens Vertretung mit 4:8 sl :8) To¬
ren geschlagen. Die deutsche Elf lieferte eine
ganz vorzügliche Partie und fand de» »ngr
teilten Beifall des norwegischen Publikums
Es war übrigens der erste deutsche Sieg seit
ISN in der norwegischen Hauptstadt.



WA-WMampf Barbarische Minderheitenpolittt
Achtzehn Monate vor den Pr,

Wahlen von 1940 hat der Wa
schon eingesetzt. Es ist ungewöhnlich
nicht zu früh wenn man bedenkt, daß es einer
der erüittertsten WahlkämPfeder  ame-

e öie Kontrolle aller Organe der

. mann
sönlichkeit Franklin Roosevelts.  Der große
volitische Kuhhandel , der jeder amerikanischen
Wahl vorausgeht , das Manöverieren der Kan¬
didaten um Sie strategisch günstigste Position
>owohl innerhalb der Parteiorganisation der ein¬
zelnen Staaten Wie im Kongreß , hat bereits so
stark eingesetzt, daß es keine amerikanische Zei¬
tung mehr gibt, die nicht täglich die neuesten
Entwicklungen berichtet.

Die Republikaner
Die Republikaner stehen vorerst im Hinter-

amild und verfolgen die recht schlaue Strategie:
„Gebt ihnen genügend Seil und sie hängen
sich selbst ". Sie sehen zu. wie sich die Demo¬
kraten gegenseitig ausreiben , wie die Regierung
immer tiefer in den Morast ihrer wirtschaft¬
lichen Quacksalbermethoden einsinkt, sie be¬
schränken sich auf Obstruktion  im Kongreß,
während ihre Führer Vandenberg . Taft , Hoo-
ver, Landon das Volk in geschickten Reden anden Tiefstand seiner gegenwärtigen Lage erin¬
nern . Außenpolitisch scheinen sich die Republi¬
kaner bereits auf ein definitives Programm der
Nichteinmischung,  der strikten Neutrali¬
tät und Abkehr von den weltbeglückenden
„Rettet -die-Demokratie -Plänen " Roosevelts fest¬
gelegt zu haben. Dies geht aus kürzlichen Re¬
den Laudons , Vandenbergs , Tafts hervor und
aus der Abstimmung des Äutzenausschufses im
Unterhaus über die Bloom -Revisionsvorlage
zum Neutralitätsgesetz , wo alle acht Republika¬
ner des Ausschusses geschlossen gegen die zwölfDemokraten stimmten . Das bedeutet allerdings
durchaus nicht, daß alle Republikaner Isolatio¬
nisten sind.

Tie Demokraten
Viele Kenner der politischen Lage glauben,

daß Roosevelt sich ein drittesmal  als Kan¬
didat aufstcllen lassen wird . Amerikanische
In den kreise  gehen sogar viel weiter und
erklären , es sei nicht mehr eine Frage des drit¬ten Amtstermins , sondern des fünften , sechsten,
siebenten. Daraus ergebe sich ganz logisch „die
lebenslänglische Präsidentschaft , womöglich eine
Erbfolge ". Roosevelt soll kürzlich Freunden ge¬
genüber geäußert haben, er habe seine Reifenach den Philippinen auf 1941 verschoben (na¬
türlich als Präsident ).

Die jüdische „Newyork  Post ", die natur¬gemäß enge Beziehungen zu der den Präsiden¬
ten umgebenden jüdischen Cligne unterhält , läßt
sich von einem Mitarbeiter des Präsidenten er¬
zählen, „Roosevelt glaube an einen Krieg in
Europa , er halte sich für den Mann , der die
Demokratien zum Siege führen werde und der
die Demokratie , nachdem sie während des Krieges
zeitweise ausgehoben werden mußte , nachher in
Amerika wieder einiiihren würde ".

Jckes ' schmieriger Artikel in der ebenso
schmierigen Zeitschrift „Look", worin der In¬nenminister Sie Propaganda für Roosevelts
dritten Amtstermin einleitete und Vizepräsi¬
dent Garner einen Meuchelmörder und Verrä¬
ter nannte , weil er wagte, seine Kandidatur an-
zukündigcn. ist thpisch für die Gcdankengänge
gewisser Kreise um Roosevelt.

Außer Jckes, der für die linksradikale , jüdische
New-Deal -Gesolgschaft spricht, sind folgende
führende „Persönlichkeiten " für Roosevelts Kan¬
didatur heransgekommen : Carl Browder , Lei¬
ter der Kommunistischen Partei Amerikas . Ab¬
geordneter Arthnt Mitchell aus Illinois , der
einzige Neger im Kongreß , und Eider Mlchant,
ein in den Südstaaten bekannter schwarzer
Wanderprediger . Der Leser wird jetzt auch ver¬
stehen. warum die Negersängerin Marion An¬
derson eingeladen wurde , im Weißen Haus vorIhren britischen Majestäten zu singen.

Zu den Negern , Kommunisten , Juden und
dem Millionenhcer der politischen Aasgeier und
kleiner Beamten , die Roosevelt ihr tägliches
Brot verdanken, können wir noch die Arbeiter
der radikalen Eio -Gewerkschaften rechnen, die
bestimmt für Roosevelt stimmen würden . Hat
doch der Präsident erst kürzlich John Lewis imgroßen Braunkohlenstrcik zu seinem größten
Sieg verholfen.

Auch die Mehmahl der Facharbeitergewerk¬
schaften wird wahrscheinlich auf seiner Seitefem und beinahe alle Arve !" losen. Das Ar¬
beitslosenheer ist in sechs Jahren Roosevelt-
Wirtschaft von marxistischen, kommunistischenHetzern so zersetzt worden , daß der Arbeitswille
vielfach Apathie , störrischer Faulheit und Klas-srnhaß gewichen ist. Keiner hat den Kassenhaß
mehr geschürt als Rooesevelt. Er wird im kom¬
menden Wahlkamps die niedrigsten Instinkte
wieder ebenso skrupellos anfwnhlen , wie in
früheren Wahlkampagnen.

Roosevelt hat abgewirtschaftet
Die große Frage , die man sich in Amerika

heute stellt, ist die: Wird Roosevelt einsehen,
daß er abgewirtschaftet hat . oder wird er sich
von seinen New-Deal -Freunden einreden las¬
sen, daß nur er dazu berufen ist, die Fahne der
Demokratie und des Liberalismus hochzuhal¬
ten . Als sicher dürfen wir annehmen , daß Roose¬
velt seine Absichten bis zum letzten geheimhal¬
ten wird , um die Kontrolle der Demokratischen
Partei in den Händen zu behalten und — falls
er nicht selbst kandidieren sollte — wenigstens
die Aufstellung eines ihm genehmen Kandidatenzu erzwingen.

Zulassung zur Sonder¬
reifeprüfung

Berlin , 22. Juni . Es ist die Frage aufgewor¬
fen worden , ob Bewerber , welche die Begabten¬
prüfung nicht bestanden haben, zur Sonder-
reiseprüfung zugelassen werden können. Der
Reichserziehungsminister stellt deshalb klar, daß
diese Prüfungen sich sowohl hinsichtlich der Zu¬
lassungsvoraussetzungen als auch der Prü¬
fungsgegenstände so wesentlich voneinander un¬
terscheiden, daß eine frühere erfolglose Teil¬
nahme an der Begabtenprüfung die Zulassung
zur Sonderreifeprüfung nicht hindere , wenn
im übrigen die Voraussetzungen für die Zu¬
lassung zu dieser Prüfung gegeben find.

Englische Schule« in Polen mehr und mehr bemerkbnr
Thorn, 23. Juni . In Strasburg fand eine

Versammlung des staatlich geleiteten und fi¬
nanzierten polnischen Westmarkenverbandes
statt, die sich mit den derzeitigen deutsch¬
polnischen Beziehungen beschäftigte. Die Ver¬
sammlung nahm folgende Entschließung an:

1. Den Gebrauch der deutschen Sprache
in Wort und Schrift in der Öffentlichkeit,
Werkstätten und Geschäften aufs schärfste zu
bekämpfen.

2. Deutsche Firmen und Waren z« boy¬
kottieren.

3. Bekämpfung der kulturellen und wirt¬
schaftlichen Uevcrlegenheit der deutschen Be¬
völkerung.

Der ständig wachsende Terror der Polen
gegen die im polnischen Grenzgebiet lebenden
Deutschen, die von Haus und Hof vertrieben
werden , hat sich weiter verschärft . Die Pol¬
nischen Beamten versuchen die von der Pol¬
nischen Großmannssucht gehetzten Opfer mit
allen Mitteln vor der rettenden Grenze ab¬
zufangen . Wie systematisch die Jagd auf
vertriebene Deutsche ausgeübt wird und wie
maßlos der Terror geworden ist, das beweist
jetzt die amtliche polnische Statistik , nach der
im Mai die Zahl derartiger Verhaftungen
um etwa 150 v. H. auf 028 gestiegen ist.

Englische Kredite für Polen
London , 22. Juni . Wie „News Chronic-

l e" berichtet, wird die britische Regierung Po¬
len eine große Anleihe in Form von Export¬
krediten  gewähren . Wenn die Anleihe auch
nicht so groß sein werde, wie Polen hoffe, so
werde sie sich doch auf einige Millionen belau¬
fen. Das Geld soll für Rüstungszwecke verwen¬
det werden , für den Bezug von Rohstoffen aus

England oder englischen überseeischen Besitzun¬
gen und für die Verstärkung des wirtschaft¬
lichen Kriegspotentials Polens.

Neue Anwetter in Böhmen
Prag , 22. Juni . Ueber dem Gebiet der böh¬

misch-mährischen Höhen entluden sich wieder¬
um einige schwere Gewitter , die von Wolken-
brnchcn begleitet waren . Im Bezirk Dentsch-
Brod wurden viele Wiesen und Felder über¬
schwemmt. Die Stadt Dentsch-Broü war eine
Stunde lang ohne elektrischen Strom . Auch in
der Gemeinde Dentsch-Schntzcndorf der Spx -rch-
insel Jglau traten hie Bäche und Teiche über
die Ufer und überfluteten den Ostteil der Ge¬
meinde. Am schwersten wurde eine Glasfabrik
betroffen , wo die von den Fluten überraschten
Arbeiter bis zu den Hüsten im Wasser standen.

Unwetter forderte 2V Menschen¬
leben

Schwerer Wolkenbrnch über einer deutschen
Siedlung in der Slowakei

Prag,  22 . Juni . Das verheerende Un¬
wetter, das am Mittwoch abend über Ostböh-
men und Mähren niederging, hat, wie im
Laufe des Donnerstag festgestellt werden
konnte, etwa 20 Menschenleben gefordert.
Zahlreiche Personen wurden von den reißen¬
den Fluten mitgeriffen. Auch durch Blitzschlag
wurden Menschen, die auf dem Felde arbei¬
teten, getötet . In Disowitz wurden, nachdem
das Wasser zurückgegangen war, die Leichen
von sechs ertrunkenen Kindern aufgefunden.
Zahlreiche Kinder und auch einige Erwach¬
sene aus dieser Gegend werden noch vermißt.

Vas sranzWch-tiirkische Abkomme«
Unterzeichn««- hente Freitag

Paris , 22. Juni . In zuständigen französischen
Kreisen bestätigt mair, daß die französisch-türki¬
schen Abkommen wahrscheinlich am Freitag
unterzeichnet werden . Das erste Abkommen, das
sich auf den Sandschar  von Alexandrette be¬
zieht, werde vom türkischen Außenminister und
dem französischen Botschafter in Ankara  un¬
terzeichnet. In diesem Vertrag willige Frank¬
reich in dieAbtret  n n g des Sandschak-Gebie-
tes an die Türkei ein. Als Gegenleistung
verpflichte sich die Türkei , die materiellen und
moralischen Interessen  Frankreichs in die¬
sem Gebiet zu achten und zu wahren sowie
dort den Schutz aller Minderheiten zu si¬
chern,  außerdem übernimmt die türkische Re¬
gierung die Verpflichtung,  auf rede ge¬
bietsmäßige Forderung bezüglich SYrienszu
verzichten  und in diesem Lande auch keine
Propaganda zu betreiben . Die neue Grenzzie¬
hung beläßt die Höhen des Diebel Akra (südlich
von Antiochia) bei Syrien.

Das zweite Abkommen, das in einer gegen¬
seitigen Beistandserklärung  mit dem
Ziel der Erhaltung des Friedens in den Balkan-gebietcn und im östlichen Mittelmeer besteht —
ähnlich der englisch-türkischen Erklärungen —
werde inParis  unterzeichnet werden . An diese
Unterzeichnung werde sich eine besondere Erklä¬
rung des französischen Außenministers Bon-
net  namens der französischen Regierung an-
schlietzen, in der Frankreich sich verpflichtet , in
keiner Weise die Unabhängigkeit Syriens zu
Gunsten einer anderen Macht zu beeinträchti¬
gen. ,

Ueber die Wandlungsfähigkeit  demo¬
kratischer Politiker muß man immer wieder
staunen . Man ist zwar aus London in der letz¬
ten Zeit allerlei gewöhnt , man weiß, daß die
englische Politik — mehr oder minder hilflos
hinter den Dingen herhinkend — heute in den
Himmel hebt, was sie gestern noch verdammte,
wobei das Beispiel Moskau fa  besonders
lehrreich ist. Aber auch in Paris , das heute ja
völlig im Londoner Fahrwasser schwimmt, will
man beweisen, daß man sich den Verhältnissen
anzupassen versteht. Wer auch nur ein einiger¬
maßen gutes Gedächtnis  hat , der erinnert
sich noch daran , mit welcher Heftigkeit die Tür¬kei vor gar nicht allzu langer Zeit angegriffen
wurde , wie hoch und heilig beteuert wurde , daß
die Abtretung auch nur eines winzigen Gebiets¬
teiles in Syrien überhaupt nicht  diskuta¬
bel sei.

In allen Tonarten verdammten die Pariser
Zeitungen die anspruchsvollen Türken , mit allenMitteln der Agitation wurden die türkischen
Ansprüche madig gemacht. Und heute ? Ein Blick
in die Blätter genügt , um festzustellen, daß
Paris sich völlig  mit dem Schachergeschäst
abgefunden  hat . Wer allerdings ganz feineOhren hat , der glaubt doch ein leises und ver¬
legenes Stammeln hören KU können, das heutedurch den Blätterwald wispert . Man versucht
aber das schlechte Gewissen dadurch zu betäuben,
daß man sich vorrechnet , wie viel Soldaten und
welch große strategischen Vorteile man gewon¬
nen habe.

Vor allem der dem Außenministerium nahe¬
stehende „Petit Parisien"  überschlägt sich
geradezu vor etwas falschklingender Begeiste¬
rung . Wenn in dem Kommuniguä über die
Sitzung des auswärtigen Ausschusses der Kam¬
mer, in der Außenminister Bonnet einen aus¬
führlichen Tour d'horizon unternahm , versucht
worden war , hervorzuheben , daß es sich bei den
französisch-türkischen Verhandlungen um denSandschak einerseits und um den türkischen Bei¬
stand andererseits um zwei ganz verschiede-
ne  Dinge handle , dann hat der Leitartikler des
„Petit Parisien " diese Bemühungen allerdingsvergessen.

Man vrauwt nur die Landkarte anzusehe
um sich von her Bedeutung des frcmzsisch-tü
k,sehen Abkommens zu überzeugen . So schrei
er. mit ihrer strategischen Stellung garantic

ne Türkei im Kriegsfälle die Ver b,i n dung
Frankreichs und Englands mit Rumänien und
>er Sowjetunion . Die englrsch-sranzomch-turkr-
che Zusammenarbeit werde von entscheidendem
Wert für die Aufrechterhaltung des Status guo
m östlichen MitteImeer  und für den Schutz
»er Uferstaaten Syrien , Palästina , Aegypten.
Griechenland und für den Snezkanal  fem.
Wr diese Offenherzigkeit muß man dem Organ
>es Quai d'Orsay wirklich dankbar sein. Es gibt
M, daß es sich lediglich darum handele, die Tur¬
nei noch fester in das große Einkreisungssystem
jineinzuziehen , und das konnte man nur da-
nirch, daß man den Sandschak opferte . Dem
,Ordre " scheint eine Kommentierung dieser Tat¬
sache auch unangenehm zu sein, es erklärt ledig-
äch in einer dicken, vierfpaltigen Neberichrift:
,Die effektive Freundschaft der Türkei ist schon

Rom und Sandschak
Die Abtretung Ses Sanöschak wirb Sie Gegen¬

sätze in Arabien noch verschärfen
Rom, 22. Juni . Die Abtretung des

Sandschaks  Alexandrette an die Türkei,
die nach den Erklärungen Bonnets  bereits
als eine vollzogene Tatsache betrachtet werden
kann, interessiert in Italien zunächst weniger
nach der völkerrechtlichen Seite , als vielmehr
als eklatante Veränderung des Status
guo im Mittelmeer,  und zwar auf be¬
sonderes Betreiben Englands,  das sich vor
kaum einem Jahr in Rom zur Aufrecht¬
erhaltung  des Status guo verpflichtethatte.

Mit dieser territorialen Veränderung werden
zwar die Mandatsbestimmungen in völlig will¬
kürlicher Weise verletzt und ein wichtiger Prä¬
zedenzfall für die Aufteilung oder Neuvertei¬
lung von Mandatsgebieten geschaffen. Auch
zeige Frankreich mit der Abtretung des
Sandschaks , daß es trotz der in den letzten Mo¬
naten Hundertfältig wiederholten Beteuerun¬
gen: „Niemals auch nur einen Fußbreit Bo¬
den!" sehr schnell vergessen könne und England
zuliebe vergessen mußte.

Diese Veränderung des Status guo hat jedoch
für Italien ihre besondere Bedeutung darin,
daß die von der Türkei gestellte Bedingung
für den Abschluß des englisch-türkischen und
des französisch-türkischen Beistandspaktes mit
militärischen Abmachungen  im In¬
teresse der englisch-französischen Einkreisungs-
Politik verbunden ist und ausgesprochen anti¬
italienischen Charakter hat . Man hat diese Ent¬
wicklung in Rom stets in den Bereich der
Möglichkeit gestellt und ist von ihr weder über¬
rascht, noch irgendwie alarmiert , da die prak¬
tische Auswirkung der Beistandsabkommen nicht
nur aus militärischen und materiellen Grün¬
den sehr stark bezweifelt werden könne, sondern
vor allem durch die mit der Abtretung des
Sandschaks noch verschärften Gegensätze Eng¬
lands , Frankreichs und der Türkei mit der ara¬
bischen Welt im Ernstfälle eine noch gar nicht
abznsehende Belastung  erfahren würde.

Reichsminister Dr . Goebbels  hat den stell-
evrtretenden Reichssendeleiter Karlhein Bocse,
der seit Jahren die großen politischen Ueber-
tragungen der Partei und des Reiches leitete,
zum Jntendaneten ernannt.

Nachrichten aus Texas  besagen , daß dreikurz aufeinander folgende Wirbel stürme
im Grenzgebiet der Staaten Texas und Neu¬
mexikos große Schäden anrichteten . Nach den
bisher vorliegenden Meldungen wurden eine
Person getötet und acht verletzt.

Ertragssteigerung auf Grünland'
Namhafte Beträge Ses Reiches z„r Fürder,ing

Berlin , 22. Juni . Die in den Jahren 1937
und 1938 beim Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft eingeleitete und durchge¬
führte Förderung der Ertragssteigerung von
Grünlandflächen und der Umstellung von un¬
wirtschaftlichem Grünland auf Ackerbau ivird
im Haushaltsjahr 1939 fortgesetzt. Das Reich
hat hierfür auch in diesem Jahre wieder einen
namhaften Betrag  zur Verfügung gestellt.
Aus diesen Mitteln können jedem Bauern und
Landwirt Beihilfen  gewährt werden, der
zur Erziehung höherer Erträge auf seinem
Grünland Aufwendungen hat . Im Interesse
der deutschen Volkscrnührnng sollen durch
diese Beihilfen die Erträge aus dem Grün¬
land stärker und schneller gesteigert werden, als
es dem Landwirt aus eigener Kraft möglich ist.

Die näheren Bestimmungen für die Durch¬
führung dieser Fördernngsmaßnahmcn sind bei
den Landcsbauernschaften und deren Nachgeord¬
neten Dienststellen zu erfahren.

Für den Umbruch  bzw . die Einzäu¬
nung  mit gleichzeitiger Unterteilung von
Grünland kann für die Zeit vom 1. April igzg
bis 31. 3. 1940 eine Beihilfe im Alt re ich
und im Memelgebiet von durchschnittlich 6g
R M . je Hektar , in der Ostmark  sowie im
sndetendeutschen Gebiet von durchschnittlich
100 RM . je Hektar  gewährt werden, für
die Unterteilung bereits eingezäunten Grün¬
landes entsprechend weniger . Die Höhe der Bei¬
hilfe im Einzelfall wird von der zuständigen
Lanüesbauernschaft unter Berücksichtigung der
tatsächlich entstandenen Kosten festgesetzt. Der
Antrag  auf Gewährung einer Beihilfe ist
Sem Ortsbauernführer  einzureichen , bei
dem auch die Formblätter für den Antrag er¬
hältlich sind. Antragsteller aus dem Altreich, die
spätestens bis zum 31. 3. 1939 eine beihilfe¬
fähige Grünlandbesserungsumlage antragsge¬
mäß angemeldct hatten , erhalten die bis zum
31. 3. 1939 gültige Beihilfe , sofern diese Ar¬
beiten nachweislich bis zum 30. 9. 1939 fertig-
gestellt sind.

Kinderreiche Familien
und Wohnungsveschaffung

Berlin , 22. Juni . Vor kurzem hat der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung eine Verord¬
nung erlassen, die kinderreichen Familien die
Wohnungsbeschaffung erleichtert . Im Rcichs-
gefetzblatt erscheint jetzt die Durchführungsver¬
ordnung.

Die Gemeinden können danach bestimmen,
welches Zahlen Verhältnis  zwischen Kin¬
dern und erwachsenen Hausbewohnern für
ihren Bezirk als Regelfall anzusehen ist. Leben
in einem Haus nicht genügend Kinder , so sinh
frei werdende Wohnungen an kinderreich«
Familien zu vermieten.  Kinderreich in die¬
sem Sinne sind Familien mit vier,  aus¬
nahmsweise mit drei Kindern.

In bestehende Mietverträge wird in keinem
Falle eingegriffen . Auch im übrigen bedeutet
die Neuregelung keine Wiedereinführung der
Wohnungszwangswirtschaft . So ist ausdrück¬
lich von der Zuweisung  bestimmter kinder¬
reicher Familien abgesehen  worden . Es soll
sich vielmehr jeder Vermieter , der zur Auf¬
nahme kinderreicher Familien verpflichtet ist,
bei Freiwerden einer Wohnung eine solche Fa¬
milie selbst aussuchen. In Fällen , in denen die
eigenen Bemühungen des Vermieters zu keinem
Erfolg geführt haben, können ihm von der Be¬
hörde drei kinderreiche Familien als Mieter
benannt werden, unter denen er wählen kann.

Anruhen auf Zamaiea
Ein Bericht Jnskips

London, 22. Juni . Dominienminister In«
skip  erstattete im Unterhaus Bericht über die
jüngsten Unruhen auf Jamaica.

Bekanntlich handelt es sich bei Jamaica um
einen ständigen Unruheherd  des britischen
Empire , der vor allem in den letzten Monaten
immer Wieder zum Ueberkochen kam. JedeSmas
waren es Streiks und Kundgebungen
der mit den Lebensbedingungen auf Jamaica
unzufriedenen Arbeiterschaft . Die Unruhen
nahmen im Lause der Zeit solche Ausmaße an,
daß es verschiedentlich zu Zusammenstößen zwi¬
schen den Demonstranten und der Polizei kam,
bei denen es sogar Tote und Verwundete gab.

Lord Jnskip berichtete sehr ausführlich über
die letzten blutigen Vorfälle  Vom 16.
bis 18. Juni in Kingston und anderen Orteis
Jamaicas , wobei die Verzweiflungsakte der
Aufrührerischen nur mit Mühe und unter dem
Einsatz der unlängst verstärkten Garnisontrup-
pcn und der verstärkten Polizciformatio-
nen verhindert werden konnten . Er vergaß
aber die wahren Ursachen der Unzufriedenheit
auf Jamaica , nämlich die verfehlten  briti¬
schen V e rw a l tun g s m e th o d en und die
dadurch und durch die Lohnkürzungen hervor¬
gerufene katastrophale Lage der Werktätigcst
zu erwähnen , sowie die Tatsache, daß die jetzi¬
gen Unruhen schon sehr umfangreiche Vorgän¬
ger hatten.

Als typisches Beispiel englischer Kolonialver¬
waltung kann der ausgedehnte Einsatz der
Bajonette  gewertet twerden , der so weit
geht, daß heute noch beispielsweise in Kingston
die Straßen unter Polizeibewachung stehen
und jede Ansammlung auf öffentlichen Plätzen
untersagt ist. Wenn nun Kolonialminister ^>tt«
skip Unterhause mitteilte , eine »Unter¬
suchung der Vorgänge werde in Kürze eingelei¬
tet ", so spricht diese erst jetzt, nach den monate¬
langen Unruhen erwogene Maßnahme mne suk
Englands Kolonialpolitik nicht gerade rühm¬
liche, aber immerhin bezeichnende Sprache. .

Die feierliche Uebergabe der vom Führer
' Deutschlandbcsuch des , Armzregent n̂>aul geschenkten alten serbischen Kanone



Mus Württemberg
— Heilbronn. (70jährige Frau von Stra-

tzenbahn getötet .) In der Jägerhausstraßs ereignete
sich ein schwerer Verkehrsunfall, dem eins 70jährige Frau
zum Opfer fiel. Die Frau, dis dis Straße überqueren wollte,
wurde von einem Straßenbahnwagen erfaßt und zur Seite
geschleudert, wo sie tot liegenblieb.

— Geislingen. (Freudiges Wiedersehen .) Ein
Malermeister in Geislingen hatte für KdF.-Urlauber aus
Düsseldorf ein Zimmer zur Verfügung gestellt. Als er seinen
Urlauberm Empfang nahm, erkannte er in diesem sogleich
einen Kriegskameraden wieder. Natürlich war die Freude
Mr das unverhoffte Wiedersehen groß.

— llnterkochen, Kr. Aalen. (Tödlicher Bet riebs-
Unfall .) Der 54jährige Bahnwärtera. D. Anton Abele
wurde das Opfer eines Betriebsunfalls. Während einige
Arbeiter eines Eisenwerkes damit beschäftigt waren, einen
Pfeiler zu durchbrechen, um die Rohre für eins Dampfhei¬
zung lösen zu können, löste sich plötzlich der obere Teil des
.Pfeilers los, fiel um und traf Abele tödlich.

— Ulm. (Eine Ulmer Sanduhr von 1736 .)
Die Uhrensammlung im Museum der Stadt Ulm ist durch
eine Neuerwerbung aus Frankfurter Besitz um ein seltenes
S,tück bereichert worden. Es handelt sich um eine Sanduhr,
die nach einer Inschrift von Johann Daniel Schneider, Bor-
teyinacher und Wächter auf dem Münster, am 16. November
1736 im Auftrag eines M. Valdinger fertiggestellt wurde.
Bemerkenswert ist vor allem die sehr gediegen gearbeitete und
sinnreich konstruierte Aushänge- und Drehvorrichtung.

— Ulm. (Vier Jahre Zuchthaus fürJugend-
verderber ). Der 38 Jahre alte Matthäus Wittlinger
aus Nellingen(Kreis Ulm) hatte sich wegen Blutschande
und unzüchtigen Verkehrs mit Personen unter 14 Jahren zu
verantworten. Seine Opfer waren seine 10 und 16 Jahre
alten Töchter. Der Angeklagte leugnete hartnäckig, obwohl
die Zeugenaussagen ihn sehr belasteten. Die Große Straf¬

kammer verurteilte den Angeklagten dem Antrag des
Staatsanwalts entsprechend zu vier Jahren Zuchthaus und
vier Jahren Ehrverlust.

— Reutlingen. (Explosion durchaus st römende
Gase .) Aus dem Gasrohr der ffl einem Hause am Albtor-
platz stehenden Kaffeeröstmaschine waren Gase entwichen, die
sich im oberen Stockwerk ansammelten und kurz nach Mit¬
ternacht explodierten. Alsbald fingen die Gardinen Feuer,
das auch auf die Zimmerdecke und in dem Raum befindliche
Lebensmittel Übergriff. Bis zum Eintreffen der Feuerwehr
war es den rasch herbeieilenden Anwohnern gelungen, den
Brand mit Handfeuerlöschern erfolgreich zu bekämpfen.Durch
die Explosion waren mehrere Fensterscheiben in Trümmer
gegangen.

Ein teurer Rehbraten.
— Göppingen. Wegen erschwerter Jagdwilderei bezw.

Hehlerei hatten sich ein Ehepaar aus dem Kreis Göppingen
und ein bei dem Ehemann angestellter Kraftfahrer vor dem
Schöffengericht Göppingen zu verantworten. Der Kraftfah¬
rer hatte, als er im November letzten Jahres mit dem Fern¬
lastzug seines Dienstherrn auf der Autobahn Stuttgart—Ulm
fuhr, auf der Fahrbahn ein Reh entdeckt, dem von einem
vorausgefahrenen Kraftfahrzeug die Vorderläufe abgefahren
waren und das sich nun hilflos in seinen Schmerzen wand.
Er nahm das Tier mit, um es der Vorschrift entsprechend
abzuliefern. Als er seinem Dienstherrn gegenüber den Fund
erwähnte, nahm dieser das Reh an sich, tötete es und gab
es seiner Frau, damit sie es zubereite. Sämtliche Angeklag¬
ten haben dann das Reh miteinander verspeist. Wenige Zeit
später fuhren die beiden Angeklagten wiederum mit dem
Fernlastzug. Als sie auf dem Rückweg von Dresden waren,
entdeckten sie ein totes, aber noch blutwarmes Reh, das
offenbar ebenfalls von einem Fahrzeug' überfahren worden
war. Während nun in diesem Fall der Kraftfahrer angab,
er habe das tote Tier auf die Seite der Fahrbahn legen
wollen, sein Dienstherr habe es aber mitgenommen, behaup¬
tete dieser, daß der Fahrer, den er ausdrücklich gewarnt
habe, das Reh aufgeladen habe. Das Gericht schenkte jedoch
dem Dienstherrn weniger Glauben und verurteilte ihn wegen
erschwerter Jagdwilderei(das zweite Reh hatte er sich zur

bu der gesetzlichen Mindeststrafe von
des zuerst gewilderten Rehs wurde

«ine weiters Woche erhöht. Die Ehefrau und
der Kraftfahrer, die das erste Reh mitvsrzehrt hatten, wur-

^ Geldstrafe von je 35 Mari, evtl,eine Woche Gefängnis, verurteilt. '

Wirtschaftsberater in Württemberg
Arbeitsgemeinschaften, Lehrfahrten, Schulung.

^ Vom Bauern werden heute gewaltige Anstrengungen zur
Sicherstellung unserer Ernährungsgrundlage verlangt. Es ist
nun aber nW so, daß er mit dieser Aufgabe alleingelassen
-nmd. Seine Standesorganisation, der Reichsnährstand, ist
vielmehr dauernd bemüht, ihm dabei mit Rat und Tat zur
Serie zu stehen. Diesem Ziel dient in hervorragendem Maße
auch die Tätigkeit der Wirtschaftsberater, dis — wie schon
ihre Dienstbezeichnungsagt— den Bauern und Landwirt in
allen Fragen der bäuerlichen Wirtschaft zu beraten haben.
Wir ^aben in Württemberg auf 47 Beratungs stellen,von denen 44 an Landwirtschaftsschulen angegliedert sind,
bis letzt rund 150 Wirtschaftsberater.  Die Tätig-
keit der Wirtschaftsberaterinnen wendet sich in erster Linie an
die Landfrauen, um diese über alle Fragen der Hauswirt¬
schaft auf dem Lande, des Gartenbaues, der Geflügelhal-
tung, der Süßmostbereitung, der Vorratshaltung, derbäuer-
lichen Wohnkultur usw. aufzuklären.

Es ist klar, daß die Wirtschaftsberater ihre Aufgabe nur
dann mit Erfolg erfüllen können, wenn sie mit der Praxis
in steter Fühlung bleiben und zur Vervollkommnung ihrer
Erfahrungen und zur Weitung ihres Blickfeldes ununterbro¬
chen an sich selbst arbeiten. Daneben hat die unter Leitung
von Landwirtschaftsrat Wittgen stehende zuständige Abtei¬
lung der Landesbauernschaft Württemberg eine planmäßige
Schulung der Wirtschaftsberater eingeführt, die im Rahmen
von Arbeitsgemeinschaften  vor sich geht, eine Ein¬
richtung, die sich bereits sehr gut bewährte. Die Wirtschafts¬
berater mehrerer benachbarter Beratungsstellen bezw. Land-
wirtschaftsschulen bilden zusammen eine Arbeitsgemeinschaft,
die alljährlich einmal zu einer Schulungstagung zusammen-
rommt. In Württemberg gibt es sechs derartiger Arbeits¬
gemeinschaften. Auf den Schulungstagungen, die in Form
von praktischen Lehrfahrten  durch bäuerliche Betriebe
einer bestimmten Gegend aufgezogen werden, lernen die/Wirt¬
schaftsberater aus anderen Bezirken selbst immer wieder
Neues, das ihnen dann für ihre eigene Beratungstätigkeit in
ihrem Dienstbezirk zugutekommt. Im Winter finden außer¬
dem besondere Schulungskurse  statt , die bisher in
Aulendorf durLaektiKrt wurden.

Wir hatten dieser Tage Gelegenheit, der Schul,, es-
taHung einer dieser Arbeitsgemeinschaften in Heidenheim
.beizuwohnen und eine solche Lehrfahrt durch das Gebiet der
Landwirtschaftsschule Heidenheim mitzumachen. An der Ta¬
gung nahm übrigens auch Ministerialsekretär Lukman vom
jugoslawischen Landwirtschaftsministerium, der zurzeit studien¬
halber in Deutschland weilt, teil und besichtigte mit regstem
Interesse die Einrichtung der von der Fahrt berührten Land¬
wirtschaftsbetriebe. In mehrfacher Hinsicht war das Ergeb¬
nis der Fahrt lehrreich. Einmal konnte man feststellen, daß
entsprechend der ungeheuren Vielseitigkeit des Bauernberufs
der Wirtschaftsberater ein enormes Fachwissen und -können
besitzen muß, um seiner Aufgabe gerecht zu werden. Schwer
ist diese Aufgabe, die nur fähige Köpfe mit Erfolg meistern
können, aber sie ist unzweifelhaft auch schön und dankens¬
wert. Zum andern zeigte uns dis Fahrt das, was sich jeder
Junge vor Augen halten sollte, nämlich daß der Bauern¬
beruf heute alles anders bedeutet als reine Handarbeit. Ist
schon die bäuerliche Arbeit an sich so vielfältig wie in keinem
anderen Beruf, so muß der Bauer heute bei den durch die
ErzeugunHsschlacht erheblich gesteigerten Ansprüchen auch ein«
hohe geisüge Regsamkeit aufweisen. Um Bauer zu sein, braucht
man sogar eine ganz erhebliche Portion „Grips", bestimmt
mehr als in vielen anderen Berufen. Der Umgang mit dem
Boden, der Pflanze, dem Tier und in immer größerem Um¬
fang auch mit der Maschine erfordert täglich aufs neue ein
hohes Maß von Anvassungs- und Umstellungsfähiakeit. Des¬
halb ist es dieser Beruf wert, daß sich die tüchtigsten und
intelligentesten Jungen zu ihm hingezogen fühlen.

Jugoslawische Automobilisten in Württemberg.
— Stuttgart. Auf Einladung von Reichsleiter Korps-

führer Hühnlein befinden sich unter Führung Sr . ErzelleU
Ministera. D. Dr. Velizar Jankovic zurzeit 70 Mitgliedes
des Königlich Jugoslawischen Automobil-Clubs auf einer 14-
tägigen Fahrt durch Deutschland. Die jugoslawischen Gäste,
die mit dieser Fahrt den vor zwei Jahren stattgesundenen Be.
such des NSKK. in Jugoslawien erwidern, erreichten würt-
tembergischen Boden. Obergruppenführer Wagener, der Füh¬
rer der NSKK.-Mvtorgruppe Südwest, war der aus 24
Wagen bestehenden Kolonne der jugoslawischen Automobili¬
sten auf der Reichsautobahn bis zum Drackensteiner Hang
entgegengefahren und begrüßte sie dort auf das herzlichste.
Leider war die Schwäbische Alb mit ihrer so reizvollen
Autobahnstrecke in einen dichten Nebelschleier gehüllt, sodaß
die ausländischen Gäste nur wenig von den landschaftlichen
Schönheiten zu sehen bekamen. Nach der Fahrt nach Stutt¬
gart besichtigten die Jugoslawen am Mittag die Daimler-
Benz-Werke in llntertürkheim, wo sie von Direktor Hoppe
willkommen geheißen wurden. Im Namen der Jugoslawen
dankte Direktor Bezgovsek der Werksdirektion für den freund¬
lichen Empfang. Abends um 7 Uhr fand auf der Rcichs-
gartenschau ein Empfang durch die Stadt Stuttgart statt.
Donnsrstagfrüh6 Uhr starteten die Gäste unter Begleitung
einiger Fahrzeuge der Motorgruppe Südwest zu ihrer näch¬
sten Tagesetappe, die sie an den Rhein führen wird.

Schwabens Schüler sparten 1,294 MiNimen.
Bei der 26. Jahresversammlung des Tparkassenkreis-

verbandes Schwaben in Füßen erstattete Sparkassendirektor
Heil, Augsburg, den Jahresbericht für 1938. Hiernach haben
sich die Spareinlagen bei den schwäbischen Sparkas'-en im
Jahre 1933 um 20 Mill. auf 189 Mill. Mark erhöht.
Mit den übrigen Einlagen verwalteten die schwäbischen Spar¬
kassen Ende 1938 221 Mill. Mark. Ganz besondere Erfolge
wurden in den Schulsparkassen erzielt. Di« Zahl der Schul¬
sparer hat sich um 3,21 Prozent (gegenüber 2,42 Prozent
im Landesdurchschnitt) auf 37 000 erhöht. Durch das Jah-
ressparergeünis mit 232 000 Mark sind die Schulsparcin-
lagen bei den schwäbischen Sparkassen auf 1,294 Mill. Mark
angewachsen. An Hypotheken, Kontokorrentkrediten und Msch-
selkrediten hatten die schwäbischen Sparkassen Ende 1938
109 Mill. Mark ausgeliehen, das sind um 9,05 Prozent
mehr als im Vorjahre(Landesdurchschnitt 6,54 Prozent—
Reichsdurchschnitt 3,68 Prozent).

Arrs den TraAbarsanerr
Cl Osterburken. (Unfall eines  Z i r kus wa g?  n s.)

Ein auf der Reise befindlicher Wanderzirkus hatte das Pech,
daß sich während der Fahrt am Wohnwagen ein Rad löst«
und herausfiel, sodaß der Wagen umrippie. Tie am bren¬
nenden Herd beschäftigte Tochter des Zirknskesitzers erlitt
erhebliche Verbrennungen.

(!) KlcinsteinSach. (Sturz von der Treppet  T -er
WerkmeisterE. Farr zog sich durch Sturz auf der Treppe
schwere innere Verletzungen zu, die seine Verbringung ins
Karlsruher Stadt. Krankenhaus erforderlich machten.

H Grenzach. (Schwerer Sturz .) Eur Denn orrazr-
werk Rheinfelden beschäftigter Monteur stürzte bei Arbeiten
auf einem Dache so unglücklich, daß ec sich einen Schädelbruch
zuzog. Der Mann schwebt in Lebensgefahr.

§ Schonach. (Die Ursache des Brandes .) Wie
schon berichtet, brannte das landwirrschaftliche Anwestn des
Albert Spitz in der Weihsrmatte nieder. Das lebende Inven¬
tar konnte gerettet werden, während ein großer Teil Rauch¬
fleisch und ie Fahrnisse verbrannten. Der Besitzer hatte erst
vor einigen Wochen den Hof von seinem Vater übernom¬
men. Man vermutet, daß das Feuer durch Brand von Glanz¬
ruß im Schlot entstanden ist.

g Darmskadk. (Zuviel Wasser in der Wurst ).
Ein hiesiger Metzger, der schon einmal wegen zu hohen
Wassergehalts in der Wurst verwarnt worden war, erhielt
einen Strafbefehl über 15 Mark, well erneut 2 Prozent
Wasser über das Maß festgestellt worden waren Sein Ein¬
spruch beim Amtsgericht nützte ihn nichts. Es blieb bei derStrafe, zu der noch die Kosten kommen.

Hölle un- Himmel eines Verbannten
Von l.ul» Icdublo/
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42. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Damals, in der ersten Zeit, hatte er geglaubt, die Well

würde aus den Fugen gehen über der Gewalt der Auflehnum
gegen die namenlose Ungerechtigkeit, welche die wahnwitzig.
Revolutionsfurie mit ihrem grauenvollen Morden den Haup
tern des russischen Reiches zufügte! Aber nichts weiter wa-
geschehen, als die ohnmächtigen Proteste des Papieres und der
Druckerschwärze! Ohrenbetäubendes Hühnergeschrei, das sosor
verstummte, tvenn sich von weitem der Schwanz des Fuchsec
zeigte und gackernd in die Ställe flüchtete. Und all die ungmck-
lichen Blutopfer waren nichts weiter gewesen, als winzige Teil'
chen Brennstoff in einem großen Brande, die ein elnzigesrna!
als kleine Funken in den Flammen emporkmsterten und dam
als Aschenstäubchenvom Winde in alle Richtungen verwehr
wurden. Und um keinen Schimmer blasser ging morgens du
Sonne auf, und bestrahlte die öde Brandstätte genau so glan¬
zend wie sie früher das friedliche Bild der blühenden Heim¬
stätte beschienen battt.

Fast mechanisch schritt Michael durch den rieselnden Novem¬
berregen die endlosen Seinequais entlang. Sein schleppender
Fuß raschelte durch das fallende Laub der Baume. Millionen
von Menschenherzen schlugen in allernächster Nahe in den
warmen Wohnungen, in den lichtdurchflutetenCafes und Re¬
staurants. Und er ging einjam durch die naßkalte Nacht. Ein¬
samer, als wie in den weiten Steppen seines Vaterlaiue.-, die
er auf den flinken Beinen seiner Pferde durchritten hatte.

Mit jener»»vorstellbaren Klarheit einer greifbaren Wirk¬
lichkeit des Erinncrungsvcnnögens, die vielen Menschen eigen

ist, die irgendwie vor dem Daseinsabschluß stehen, weilte er
im Geiste bei den letzten Bildern, die ihm sein Schicksalöweg
vorgezeichnet hatte. ' -

a

Als er in jener Nacht mit Prokoffs Hilfe durch den Schnee¬
sturm aus Tscharta geflüchtet war, hatte er, tatsächlich und
ehrlich gesagt, mehr mit dem Instinkt und der Tapferkeit des
kleinen Steppengaules Smolensk erreicht.

Wie Prokoff vorausgesehen, das Schneegestöber hatte ange¬
halten und unbehelligt war es Michael gelungen, die ersten
Vorposten der weißrussischen Armee zu passieren. Zu seinem
Glücke war der Kommandant der dort liegenden Truppenab¬
teilung ein ihm bekannter Oberst, welcher ihm volles Verständ¬
nis für seine Lage entgegenbrachte. Er versah ihn mit genauen
Orientierungsplänen der Standorte der einzelnen Truppen-
sntlngente und überwies ihm vor allen Dingen die so wichtigen
'egl'tlmationspapiere.

Dann war Michael weitergeritten in der Richtung auf die
Krim zu. Er hatte sich erinnert, daß seine Mutter, welche
-me gebürtige Engländerin war und die sein Vater in Sewa-
llopol kennengelernt hatte, dort eine Sommervilla an der
Meeresküste besaß. Als Kind hatte er dort öfter seine Sommer-
jerien verbracht.

Nach den Informationen des Obersten war Sewastopol der
Landungshafen der englischen und amerikanischen Jnterven-
tionstruppen. Demzufolge war die Aussicht vorhanden, das
Strandhaus in »»zerstörtem Zustande vorzufinden. Nach unsäg¬
lich mühevollen Irrfahrten und tagelangen Umgehungsntten,
insofern er sich immer in den Bewegungslinien der Weißen
und der alliierten Truppenteile halten mußte, war er in der
Krim angekommen.

In Sewastopol angelangt, stellte er sein Pferd in einer am
Rande der Stadt gelegenen Taverne ein. Die Stadt war uber¬
füllt von Flüchtlingen. Man kämpfte auf Leben und ^ od um
cmen Platz auf einem der armseligen Raddampfer der tür¬
kischen Linie. Es wimmelte von den roten Agenten Moskaus.
Mord und Verschleppung waren an der Tagesordnung.

Die Preise ivaren ins Phantastische gestiegen und für Le¬
bensmittel bezahlte man wahnwitzige Preise, von Unterkunft
ganz zu schweigen. Da es zum Glück in der Krim schon Früh¬
ling war, blieben die meisten Flüchtlinge im Freien. Sie kam¬
pierten des Nachts auf den freien Platzen und zu Hunderten
auf dem sandigen Strande der Meeresküste.

Mit wenig Hoffnung hatte sich Michael auf den zwei Stun¬
den langen Weg gemacht, der an dem herrlichen Strande ent¬
lang zu der Seevilla ftihrte. Das schöne einstöckige Gebäude,
im landesüblichen Stil erbaut, lag inmitten eines klei'M
Parkes von Zypressen, Mandel- und Olivenbäumen. Als
Michael den Ort erreicht hatte, fand er zu seinem Erstaunen
das Parktor geschlossen. Am Hause selbst waren alle ZalousiD
heruntergelassen. Vorsichtig überstieg er die Umfassungsmauer
und schlich unter den Parkbäumen bis zur Freitreppe, die)u
der Eingangstüre der Villa hinaufführte. Kein Laut drang
aus dem Hause. Er drückte leise die Türklinke nieder. Wider
Erwarten war die Eingangstüre offen.

Als er in den halbdunklen Flur schlüpfte, sah er, daß di
Zimmertüren alle aufstanden. Er trat nacheinander in die
Räume ein und bemerkte in dem spärlichen Licht, welches
durch die Ritzen der Jalousien drang, daß alle Zimmer leer
und die Möbel ausgeräumt waren. Langsam durchschritt er
sämtliche Gemächer des Landhauses. Überall waren die Räume
entblößt und an einzelnen, wertlosen Gegenständen, die noch
herumlagen, konnte man sehen, daß die Ausräumung in aller
Eile vor sich gegangen war. Rückwärts auf den Strand hin¬
aus lagen die Küche und die Kammern der Dienstboten. In
der Küche stand noch ein alter Tisch und einige Sessel.

Wie geistesabwesend war Michael an den Tisch herange¬
treten und hatte, einem unbewußten Zwange folgend, die
Schublade aufgezogen. Da schimmerte ihm ein weißes Kouvert
entgegen. Hastig griff er danach und sah, daß es ein Brief
von seiner Schwester Natascha war! An allen Gliedern zit¬
ternd setzte sich Michael auf einen der Stühle.

(Fortsetzung folgt.)



Sogar die Vatagonier haben ihre.SMchen"
Zeitungen in SZ1 Sprachen- Nas„Gespensterbiaii"»on Aachen- Z»Budapest ist man sür Optimismus

In Valparaiso ist kürzlich die erste Nummer
einer Zeitung in der Sprache der Patagonier,
die Feuerland bewohnen, erschienen. Man hat
bei dieser Gelegenheit festgestellt, daß es auf
der Welt nunmehr Zeitungen irr 531 Sprachen
gibt. Wer interessante und merkwürdige Zei¬
tungen sehen will, braucht nur das im Jahre
1886 unter OSkar von Forckenbeck begründete
Aachener Zeitungsmuseum anfzusnchen. Es
enthält unter seinen 150 Einzelexemplaren fast
alle Zeitungen, Zeitschriften und Flugblätter,
die semals auf dem Erdenrund gedruckt wur¬
den. Heute steht daS Museum unter Leitung
von Professor Hermann, der ihm fortlaufend
-0- neuerscheinendcn Presse-Erzeugnisse ein-
, übt . An Originalität von anderen Blät-

. . a kaum zu schlagen ist die weiß auf schwarz
gedruckte „Geisterzeitung". ein spiritistisches
Organ , bei dem man schon vom Ansehen
allein das Gruseln lernen kann.

Ein sehr ungleiches Geschwisterpaar sind
sicherlich die gleichfalls in dem Museum ver¬
tretene größte und kleinste Zeitung der Welt.
Erstere trägt den stolzen Titel „Constellation".
ist in Billardformat gehalten, nicht weniger
als drei Meter hoch und zwei Meter breit und
erschien im Jahre 1850 in New Jork anläßlich
des amerikanischen Nnabhängigkeitstages. Ihr
gegenüber wirkt die im Jahre 1887 in Guarde-
lajara heransgekommene kleinste Zeitung der
Welt, „EI Telegrame", von nur 25 Zenti¬
meter Höhe bei 11 Zentimeter Breite wie eine
Spezialausgabe für Liliputaner . Sie hat
etwa zweihnndertmal ans ihrer riesenhaften
Konkurrentin Platz.

In der chilenischen Stadt Reconquista schei¬
tert ein rühriger Buchhändler seit 33 Jahren
immer wieder mit dem Versuch, eine Zeitung
herauszugeben. Die erste Nummer von „El
Progreso " erschien bereits im Jahre 1902,
worauf ihr Verleger Konkurs machte. Erst
1913 erblickte die zweite Ausgabe das Licht der
Öffentlichkeit, wurde jedoch beschlagnahmt.
In den Jahren 1921 und 1935 endlich erschie¬
nen die dritte und vierte Nummer, doch fand
beide Male die Bevölkerung an dem Blatt
keinen Gefallen.

Im Hohen Norden gibt es gar eine Zeitung,
deren Herausgeber zugleich Verleger, Redak¬
teur , Setzer, Drucker und Zeitungsjunge in
einer Person ist. lieber Hunderte von Kilo¬
metern hinweg vertreibt er selbst sein Blatt
auf Hundeschlittenan Pelzjäger und Eskimos.

Anläßlich eines ungeheuren Vulkanaus¬
bruches auf einer Insel im Indischen Ozean
am 26. August 1883 erschien in einer einzigen
Nummer, jedoch in zwanzig lebenden
Sprachen eine nach dem feuerspeienden Berg
benannte Katastrophenzeitung „Krakatau", in
der die ganze Welt zur Hilfeleistung sür die
Opfer des verheerenden Naturereignisses auf¬
gerufen wurde. Durch eine 30 Meter hohe
Flutwelle waren damals in der Sundastraße
S5000 Menschenleben und Tausende von Häu¬
sern vernichtet worden.

Auch zahlreiche handgeschriebene Zeitungen
finden sich in dem Aachener Zeitungsmuseum.
Es seien hier nur der „Beobachter am
Mathiasstrom ", eine für die deutschen Siedler
in Brasilien bestimmte llrwaldzeitung vom

Jahre 1852, und die „Hohenacker Neuesten
Nachrichten", die erste deutsche Schützen¬
grabenzeitung des Weltkrieges, erwähnt . Die¬
ser folgten später noch viele weitere Kriegs-
Zeitungen, von denen die „Liller" bald große
Verbreitung und eine gewisse Berühmtheit
erlangte.

Wer hält es für möglich, daß in Paris sogar
die — Bettler ihr eigenes Presseorgan haben?
Es führt den Titel „Journal de Medingots"
und wird von einem ehemaligen Notariats¬
beamten geleitet, den Trunksucht an den Bet¬
telstab gebracht hat. Vormittags wirkt dieser
als „Hauptschriftleiter", nachmittags aber geht
er als Bettler an irgendeiner Straßenecke sei¬
nem eigentlichen Gewerbe nach. In wohl-
gesetzten Leitartikeln werden im „Journal de
Medingots " alle „Standcsfragen " der edlen
Bettlerzunst erörtert , während im Inseraten¬
teil die kuriosesten„Stellenangebote" zu finden
sind. Es wird darin bekanntgegeben, wenn
etwa irgendwo in Frankreich ein Bettlerstand
frei geworden ist oder ein Schnorrer sich mit
einem anderen zwecks gemeinschaftlichen„Ge¬
schäftsbetriebes" zusammenzuschließen wünscht.
Sogar Mindesteinnahmen von vier Reichs¬
mark am Tag nach deutschem Gelde werden
in diesen Anzeigen garantiert . Dement¬
sprechend ist auch der Kaufpreis für die Bet¬
telstände oft ziemlich hoch. Das merkwürdige
Blatt wird in Frankreich überall gelesen und
setzt sich in seinem „ofiziellen Teil" nachdrück-

Der achtmal, darunter wegen Gewohnheits¬
diebstahls, vorbestrafte Zigeuner Johann
Bendicz, ein ungarischer Staatsbürger , kam
am 24. Mai ohne Patz über die Grenze der
Ostmark und begab sich nach Waltersdorf , wo
er seinen Freund Anton Horvath , ebenfalls
einen Zigeuner, besuchte.

Horvath fühlte sich in Waltersdorf unbehag¬
lich, da die „Söhne der Pußta " hier scharf
überwacht werden und das Stehlen schwierig
ist. Er äußerte daher die Absicht, nach Ungarn
zurückzukehren. Zur Beschaffung des Reise¬
geldes regte er einen „Besuch" bei einem
Waltersdorfer Landwirt an, der eine große
Schweinezucht hatte. Bendicz war sofort da¬
bei und begab sich mit seinem Freund auf den
Hof, nachdem Hsrvath Nachschau gehalten und
festgestellt hatte, datz alle Leute auf dem Felde
waren. Während Horvath Schmiere stand,
stahl Bendicz zunächst einen Sack und begab
sich dann in den Stall , ivo er zwei Ferkel in
dem Sack verschwinden lietz. Als er eben dabei
war, den Schauplatz seiner Tätigkeit zu ver¬
lassen, kam zufällig ein Nachbar auf den Hof,
dem die Zigeuner äußerst verdächtig vor¬
kamen. Bendicz behauptete, er habe die zwei
Ferkel gekauft, was natürlich keinen Glauben
fand, stellte schließlich den Sack nieder und —
lief mit Windeseile davon. Im Zusammen¬
hang damit bot Horvath seine Tochter an, um
der ganzen Affäre eine „günstige Wendung"
zu geben.

Dieser unerbetene „Zigeunerbesuch" fand
jetzt sein gerichtliches Nachspiel in Wien, wo

lichst für die Fernhaltung „berufsfremder Ele¬
mente" und die Unterdrückung unlauteren
Wettbewerbs ein.

In Budapest wurde vor einigen Jahren ein
Optimisten-Klub gegründet, der heute bereits
300 Mitglieder zählt und sogar eine eigene
Zeitung besitzen soll. Es wird darin alles von
den Lesern ferngehaltcn, was geeignet ist,
ihnen die Freude am Leben zu vergällen.
Selbst Morde. Ueberfalle und VerkehrSkata-
strophen werden in den rosigsten Farben ge¬
schildert. Darüber hinaus hält das Blatt auch
Anregungen, ivie man sein Dasein möglichst
glücklich gestalten kann.

Auch für den amerikanischen „Petroleum¬
könig", John D. Rockefeller, wurde eine der¬
artige Optimistenzeitung in Gestalt eines
großen amerikanischen Blattes gedruckt, in
dem alles weggelassen war, was dem Krösus
die Freude am Leben verderben konnte. —
WaS soll man schließlich zu dem „Blatt des
Kinofeindes" sagen das ein einstmals sehr
vermögender Manu in London lediglich des¬
halb herauszugeben zu müssen glaubte, iveil er
durch einen Filmstar und verunglückte Kino¬
spekulationen um seinen Reichtum gekommen
ist? Das Blatt wird nach testamentarischer
Verfügung immer nur in einem einzigen kost¬
baren Exemplar auf Büttenpapier gedruckt
und dem Notar zugesandt, der mit der Ileber-
Wachung des „Verlagsbetriebes" beauftragt ist.

Horvath acht Monate und der erheblich vor¬
bestrafte Bendicz zwei Jahre Kerker erhielt.

Drei Frauen um Paul
Ellen, die Hauptgeschädigte, stellte dem An¬

geklagten Paul K. vor dem Königsberger
Schöffengericht kein rühmliches Zeugnis aus,
als sie ihn als „dämlich und feige" kennzeich-
nete. Andererseits mußte sie zugeben, daß sie
ihn auch nicht sonderlich heiß geliebt, die Be¬
ziehungen zu ihm vielmehr unter dem Ge¬
sichtspunkt angeknüpft hatte, dann wenigstens
versorgt zu sein. Sie ahnte nicht, daß ein
großer Teil des Geldes, das sie ihrem
Freunde zum Aufbau einer Existenz gab, einer
Witwe namens Jeanette zufloß, bei der
Paul wohnte. Als bösen Geist, der immer neue
Geldausgaben veranlasse, suchte Jeanette auch
Pauls geschiedene Frau hinzustellen, und in
einem ihrer Bettelbriefe erklärte Jeanette , die
Ellen für eine mütterliche Freundin Pauls
hielt, daß der „gute Kerl" mit 1000 RM . end¬
gültig von seinen Schulden und aus den
Klauen dieser Frau befreit werden könne.
Dann Winke ihm die sichere große Stellung in
Berlin , und er könne heiraten. Schließlich
schöpfte Ellen angesichts der immer neuen An¬
zapfungen Verdacht und setzte sich mit der ge¬
schiedenen Frau in Verbindung, die ihr die
Augen über das mit ihr getriebene gemeine
Spiel öffnete. — Paul erhielt neun Monate
Gefängnis, und zwei Frauen empfanden Ge¬
nugtuung darüber, während die dritte ihn tief
bedauerte.

Ein Meisterstück. Einen erstaunlichen Be¬
weis von der Konzeptionsgewalt Mozarts
gibt die Geschichte von der Entstehung der
Ouvertüre zu „Don Giovanni ". Er vollendete
sie zuerst innerlich, bevor er sie niederschrieü.
Die Musikgeschichte verzeichnet, daß die Auf¬
führung des „Don Giovanni " am 3. Novem¬
ber 1787 in Prag vor sich gehen sollte. Die
Proben gingen ihrem Ende zu. aber die
Ouvertüre war noch nicht angefangen. Der
Direktor wurde nervös, aber Mozart ver¬
sprach, sic am Nachmittag vor der Hauptprobe
zu schreiben. Aber auch an diesem Tage kam
es nicht dazu, denn Mozart hatte mit seiner
Frau einen Ausflug zu Wagen gemacht. Der
Direktor zeigte sich verzweifelt. Endlich, spU
nachts, kam Mozart zurück. Statt sich aber
sofort an die Arbeit zu setzen, legte er sich
angekleidct aufs Bett . „Nach einem Ständers
weck' mich", sagte er zu seiner Frau , „und
mach' mir dann einen Punsch!" Ans der einen
Ruhestunde wurden indessen zwei. Dann aber
erhob er sich endlich, rieb sich die Augen, schüt¬
telte sich und begann zu arbeiten, Ilm 4 Uhr
morgens lag die Partitur fertig auf dem Tisch.
Mozart legte sich wieder zur Ruhe. Um 7 Uhr
morgens holte der Kopist das Manuskript.
Um V28 Uhr abends waren die einzelnen
Stimmen fertig und wurden, noch naß und
mit Sand bestreut, auf die Pulte gelegt. Beim
Betreten des Theaters wurde Mozart von
dem übervolleil Hause mit donnernden Bei-
fallsäußcrungen begrüßt . Er verbeugte sich
dankend und wandte sich hierauf an die Mu¬
siker: „Meine Herren , ivir haben leider keine
Probe gehabt, aber ich weiß, was ich mit
Ihnen riskieren kann. Also — bitte!" Und
er hob den Taktstock. Als die Ouvertüre zu
Ende war, ging ein Beifallssturm nieder. „Es
sind zwar ein paar Noten unters Pult ge¬
fallen", meinte Mozart lächelnd, „aber eS ist
doch ausgezeichnet gegangen. Ich bin den Her¬
ren höflich verbundeil."

Bauernweishcit . Ein Bauer , Couturier,
hatte Ludwig XIV. von einem schweren Fieber
geheilt, dem seine Leibärzte ratlos gegenüber-
gestanden hatten. Er sollte dafür zum Ehren¬
doktor ernannt werden. Die medizinische Fa¬
kultät, die ihm natürlich grollte, lud ihn mit
schmeichelhaften Worten zu einer Sitzung ein,
verlangte aber, als er ahnungslos erschien,
Plötzlich eine „Disputation ", weil das so vor
jeder Titelverleihnug Sitte sei. Couturier
faßte sich schnell: „Wenn ihr wollt, dann gut.
Aber ich habe wenig Zeit . So sage ich nur
dies: Das Fieber ist eine Krankheit, die ich
nicht erklären, aber kurieren kann, während
Sie sie zwar erklären, aber nicht kurieren kön¬
nen." Man lachte sauersüß über den guten
Witz und verzichtete auf die Fortsetzung der
Disputation.

-K - ,
Wenn em Alasküvulkan erwacht

Wie ein Küstenschoner aus dem Veniamin-
gebiet Alaskas durch Radio berichtet, ist der
Vulkan des genannten Berggebietes erwacht
und schleudert nicht nur Steine und Feuer¬
garben bis zu 5000 Meter in die Höhe, son¬
dern schickt auch gleichzeitig Rauchwolken in
den Himmel hinauf, die noch bei 9000 Meter
Höhe beobachtet werden konnten. Sofort sind
die nötigen Anweisungen gegeben worden, da¬
mit die Küstenboote sich bereit halten, die in
der Nähe des Vulkans gelegene Ortschaft räu¬
men zu helfen. In einem Umkreis von rund
20 Meilen ist der Boden etwa 5 Zentimeter
hoch mit schwerer schwarzer Asche bedeckt.
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Aus dem Gerichtssaal
Nie MemM hatten„Reck"

Vom Fiedelboaen zum Gleklromoior
Treue Helfer des Werkmannes

Werkzeugmaschinen nicht um ihrer selbst willen . —Seltsame geschichtliche Entwicklung. —
Sensationelle Leistungssteigerung in hundert Jahren : Svfache Spanleistung und lAOmal so

große Genauigkeit.
Auf der Berliner Ausstellung „Berge,

Menschen und Wirtschaft der Ostmark"
wird eine der ältesten uns erhaltenen
Werkzeugmaschinengezeigt, die Kaiser
Maximilian I. im Jahre 1515 zum Ge¬
schenk gemacht ivurde. Wie die Entwick¬
lung der Werkzeugmaschine, der ja ge¬
rade heute eine besondere Aufgabe zu¬
kommt, vor sich gegangen ist, schildert
der nachstehende Aufsatz.

Werkzeugmaschinen, die Grundlage einer
jeden industriellen Erzeugung, sind nicht um
ihrer selbst willen da, sondern sie werden ge¬
baut, um die Güter des täglichen Bedarfs , die
uns unentbehrlich geworden sind, gut und
billig in den verlangten Mengen Herstellen zu
können. Wie gutes und zweckmäßiges Werk¬
zeug ganz allgemein die Durchführung man¬
cher Arbeit üherhaupt erst möglich macht, so
wird durch die Werkzeugmaschine die Arbeit zu
einem sehr wesentlichen Teil erleichtert und
auch meist eine höhere Leistung erzielt. So ist
die Werkzeugmaschine, die dem Arbeiter
schwere körperliche Arbeit abnimmt, schlechthin
entscheidend für das Leistungsergebnis einer
Industrie.

Die Werkzeugmaschine, deren Entwicklung
nach dem Krieg in völlig neue Bahnen ge¬
wiesen wurde, hat 2000 bis 3000 Jahre ihre
einmal gewonnene primitive Form un¬
verändert beibehalten. Sie war einfach in

ihrem Aufbau, aber wellig leistungsfähig.
Erst um das Jahr 1500 herum schuf Leonardo
da Vinci, der geniale Künstler, eine Drehbank
aus Holz, die Grundelemente verwandte, die
man auch heute noch, wenn auch in wesentlich
veränderter Form, bei den Werkzeugmaschinen
wiederfindet. 1820 entstand dann in England
die erste Werkzeugmaschine aus Eisen, die
später von deutschen, und zwar besonders von
Chemnitzer Firmen , verbessert wurde.

Die erste Umwälzung in dem Bau von
Werkzeugmaschinen brachte um die Jahrhun¬
dertwende der Schnellstahl, der hohe Schnitt¬
geschwindigkeiten und damit auch höhere
Drehzahlen ermöglichte. Die zweite Umwäl¬
zung wurde vor fünf Jahren eingeleitet, als
ein noch härterer Stoff , das Hartmetall , ent¬
standen war, das die Spanleistung der Werk¬
zeugmaschinen hinsichtlich der Bearbeitung be¬
stimmter Werkstücke abermals ganz erheblich
steigerte. Damit haben die deutschen Konstruk¬
tionen von Werkzeugmaschinen ihre englischen
Lehrmeister weit überholt ; überdies sind sie
den amerikanischeil Typen mindestens gleich¬
wertig.

Es ist klar, daß diese recht seltsame Entwick¬
lung der Werkzeugmaschine, vor allem bis vor
rund hundert Jahren , auch die Antriebsart
maßgeblich beeinflussen mutzte. Die Kraft¬
einleitung ick den Werkzeugmaschinen ging

von dem Fiedelüogen aus ; dann ging man zur
Tretkurbel, zum Göpel und dem Wasserrad
über. Die Möglichkeit aber, mehrere Werkzeug¬
maschinen gleichzeitig anzutreiben, war erst
mit der Transmission gegeben, die die von
irgendeiner Kraftquelle übernommene Kraft
über besondere Zwtschengetriebe an die Werk¬
zeugmaschinenweitergibt. Heute sind wir in
der Regel zum Einzelantrieb durch einen be¬
sonderen Motor für jede Werkzeugmaschine
gekommen. Dies hat auch den Vorteil , daß
anschließend an diesen Motor fein abgcstufte
Rädergetriebe die Drehzahlen liefern, die für
die Bearbeitung eines Werkstücks am zweck¬
mäßigsten sind.

Die Antriebsart wiederum war bestimmend
für die Wahl des Baustoffs, da ja durch die
immer größer werdende Antriebskraft und
das Bestreben nach Haltbarkeit der Maschine
an den Baustoff immer höhere Anforderun¬
gen gestellt wurden. So führte der Weg von
der hölzernen Werkzeugmaschine vor etwa
150 Jahren zu den aus Eisen gegossenen Ma¬
schinenteilen, während sie heute aus Stahl
oder Stahlblech zusammengeschweißtwerden.

Die Herstellung von Werkzeugmaschinenin
einwandfreier Güte zu erträglichen Preisen ist
nur durch die Fertigung in großen Mengen
zu erreichen, und diese wiederum ist nur mög¬
lich, wenn die einzelnen Teile weitgehend ge¬
normt und untereinander austauschbar sind.
So kam es, daß der Werkzeugmaschinenbau als
erster Industriezweig seit 1900 genormte Bau¬
elemente verwendet, die später in ähnlicher
Form als Deutsche Normen der ganzen In¬
dustrie nutzbar gemacht wurden. Hand in
Hand damit ging eine Erleichterung der Be¬
dienung der Werkzeugmaschine: Alle Be-
dienungsgriffe sind wie bei einem Kraftwagen 1

oder einem Flugzeug übersichtlich an einem
Schaltbrett vereinigt. An die Stelle kom¬
plizierter mechanischer Elemente treten Elek¬
trizität und Hydraulik, deren Kombinations-
Möglichkeiten dem Werkmann die Aufwendung
unnötiger Kraft und Aufmerksamkeit er¬
sparen. Selbst für das Festspannen der zu
bearbeitenden Werkstücke wird die Kraft der
Elektrizität oder der Druckluft benutzt. Daß
aber auch damit die Entwicklung noch nicht
abgeschlossen ist, ist klar: an ihrem Ende sicht
die völlig selbsttätige Maschine, die mit höch¬
ster Genauigkeit arbeitet.

Wie sehr die Leistung der Werkzeugmaschine,
dieses treuen Helfers des Werkmannes, ge¬
steigert werden konnte, ergibt sich aus zwei
Beispielen: der Spanleistung und der Ge¬
nauigkeit. Eine mittlere Drehbank aus dem
Jahre 1860 lieferte etwa 5 Kilogramm Späne
stündlich. 1920 erzielte man auf einer gleich
großen Drehbank bei der Benutzung von
Schnellstählen in der Stunde 40 Kilogramm
Späne und 1938 stieg bei der Verwendung von
Hartmetallwerkzeugcn die Spanleistung^ auf
>00 Kilogramm in der Stunde — die Leistung
ist also innerhalb von 78 Jahren um das
Zwanzigfachegestiegen, was bedeutet, daß der
an einer solchen Maschine tätige Dreher
zwanzigmal soviel leistet wie seine Arbeits¬
kameraden. die weder Schnellstählc noch Wer^zeuge aus Hartmetall gekannt haben. Noch
sensationeller ist die Erhöhung der Genauig¬
keit der Werkzeugmaschine: Während James-
Watt beim Ausbohre» von Zylindern für
seine Dampfmaschine höchstens mit einer Ge¬
nauigkeit von 6 Millimeter rechnen konnte,
stellt man heute Bohrungen mit einer Ge¬
nauigkeit von fünftausendstel Millimeter her—
man ist also heute I200mal so genau wie beim
Beginn des Dampfmaschinenbaus. —nn.



Mus dem HeimatgebietW
Stadt und Land

Die Verbundenheit zwischen Stadt und
Land , zwischen Erzeuger und Verbraucher,
ist bei uns in Deutschland kein theoretisches
Bekenntnis , sondern muß jeden Tag durch
Taten bewiesen werden . Wir wissen , daß der
Sieg in der ErzengungSschlacht des Bauern
zu den ersten Voraussetzungen unserer politi¬
schen Unabhängigkeit gehört . Jahr um Jahr
stellt die Erntezeit den Bauern vor die Auf¬
gabe, die Früchte des Feldes rechtzeitig in die
Scheuern hereinzubringen . Vor einigen Jah¬
ren standen als Aushilfskräfte genügend Ar¬
beitslose zur Verfügung . Infolge des wirt¬
schaftlichen Aufstiegs ist das anders gewor¬
den ; jedes Jahr mußten alle verfügbaren
Hände herangeholt werden , um die Ernte zu
bergen . Auch die Partei in ihren Gliede¬
rungen , der Arbeitsdienst und die Wehrmacht
sind den Bauern bereitwillig zu Hilfe gekom¬
men . In den letzten Jahren standen uns
auch noch viele tausend Polnische Saison¬
arbeiter zur Verfügung , die in diesem Som¬
mer Wegfällen . Aus den befreundeten Län¬
dern : Ungarn , Italien , der Slowakei usw.
sind zahlreiche landwirtschaftliche Arbeiter ein¬
gestellt worden , doch wird auch diese Aushilfe
noch nicht genügen . Umso entscheidender ist
der Wille der deutschen Volksgemeinschaft:
die gute Ernte , die uns winkt , auch in den
nächsten Monaten voll zu bergen . Die deutsche
Studentenschaft wird vollständig eingesetzt , um
so wie in den vergangenen Jahren , Arbeits-
Hilfe zu stellen . Nun hat auch die Reichs -
sttgendführung  ihren Aufruf veröffent¬
licht, der den Ernteeinsatz der HI im ganzen
Reiche anordnet . In enger Fühlung mit den
Kreisbaucrnführcrn werden die Bannführer
der HI ihre Mitglieder der Erntearbeit zur
Verfügung stellen . Die Form des Einsatzes
wird sich nach den örtlichen Bedingungen rich¬
ten ; sie wird anders sein in den Kleinstädten
und Dörfern , wie in den Industriegebieten,
die den landwirtschaftlichen Bezirken entfern¬
ter liegen . Bei den städtischen Einheiten der
HI wird der Einsatz zum Wochenende er¬
folgen , sonst aber werden besondere Lager
eingerichtet , die den einzelnen Dörfern ihre
Helfer zuteilen . Zweifellos wird die deutsche
Jugend diesem Rufe freudig Folge leisten.
Das Elternhaus darf das Vertrauen zu der
Führung besitzen , daß die Arbeitskraft ihrer
Kinder keine Ileberanstrengung erfährt . Es
handelt sich um ein Werk , das im Interesse
unseres ganzen Volkes dient . Darüber hin¬
aus erwachsen aus solchem Einsatz vielfache
und erfreuliche Beziehungen zwischen Stadt
und Land . Der Bauer kann den Jungman¬
nen zeigen , wie schön und abwechslungsreich
die Arbeit auf dem Lande ist. Mancher Junge
wird seine Neigung bestärkt finden , sich später
einmal der landwirtschaftlichen Ausbildung
zuzuwenden . Die städtische Familie wird eben¬
falls ein anderes Bild des deutschen Bauern
kennen lernen , als es vielfach bisher vor¬
handen War . So wird in gemeinschaftlicher
Arbeit das Brot des deutschen Volkes ge¬
sichert und der Gcmeinschaftsgedanke der Na¬
tion gestärkt.

Der von der Gaufilmstelle letzten Dienstag
abend in der Turnhalle vorgeführte Ton¬
film „Der Spiegel des Lebens " fand in der
Bevölkerung und in Kreisen der Kurgäste
eine starke Beachtung . Der Besuch war gut
und die Anwesenden von dem Film hochbe-
fricdigt . — Die Umbauarbeiten am NSV-
Müttererholungshcim (früheres Hotel Pano¬

rama ) schreiten rüstig voran , sodaß Wohl in ^
einiger Zeit mit der Eröffnung gerechnet >
werden kann . — Gegenwärtig weilen einige
Hitler -Urlauber aus Oesterreich und dem
Sudetengan hier ; sie sind in Hotels , Gast-
Höfen und in privaten Häusern bestens unter¬
gebracht und erfreuen sich aller Annehmlich¬
keiten der Badcstadt . Ihr Aufenthalt ist auf
drei Wochen berechnet . Im Laufe des Som¬
mers werden noch weitere Hitler -Urlauber
in Wildbad ihre Erholung verbringen.

Im hohen Alter gestorben . Am Mittwoch
starb im Alter von 88 Jahren Wcgwart a . D.
Jakob Philipp Bechtlc.  Mit ihm ist ein
allseits geachteter Mitbürger aus dem Leben
geschieden. Er war der älteste männliche
Einwohner von Wildbnd und erfreute sich bis
in die letzten Tage vor seinem raschen Tod
bester Gesundheit . lieber 62 Jahre lang war
er als Holzhauer und als Wegwart im
Staatl . Forstamt tätig , geschätzt von seinen
Vorgesetzten Behörden und beliebt bei seinen
Arbeitskameradeu . Als Wcgwart im Forst¬
distrikt Grünhütte - Rollwasser war er auch
vielen Kurgästen von Wildbad bekannt ge¬
worden . Er kannte Wald und Berge . Die
Goldene Hochzeit konnte der Verstorbene schon
vor etwa 11 Jahren feiern.

Der Führer hat dem Holzhauer Gustav
Kstll , von Bernbach das Treudicnstehren-
stichcn in Silber verliehen.

60. Geburtstag . Am 23. Juni begeht Gott¬
lob Schaible  hier seinen 60. Geburtstag.
Seit 25 Jahren begleitet er das Amt des
Friedhofwärters der hiesigen Gemeinde und
hat während dieser Zeit viele Mitbürger zur
letzten Ruhe gebettet . Im Weltkrieg kämpfte
er vier Jahre an der Front . Schaible geht
noch der Tätigkeit als Holzhauer nach.

Schnellomnibusderbindung . Wie verlau¬
tet , beabsichtigt die Direktion der Albtalbahn
eine Schnellomnibusverbindnng zwischen
Karlsruhe Hauptbahnhos und Herrenalb her-
znstellcn . Die Fahrzeit soll insgesamt nur
35 Minuten betragen . Diese erfreuliche Neue¬
rung wird allseits begrüßt werden und hofft
man , daß die Eröffnung dieser Omnibus-
Verbindung nicht mehr lange auf sich warten
lassen wird.

Im Nahmen der Veranstaltungen der Kur¬
verwaltung fand am Dienstag im Städt.
Knrsaal ein großes italienisches Konzert
„Singendes Italien " statt . Die bunte und
reichhaltige Vortragsfolge fand begeisterten
Anklang nnd die eindrucksvollen Darbietungen
wurden mit reichem Beifall ausgezeichnet.
Die Leitung des erfolgreichen Abends lag in
den Händen von Professor Maestro Enrico
Boni , Rom.

Bernbach , 23. Juni . (Neue Postomnibus-
verbindung nach Ettlingen und Herrenalb
an Sonntagen .) Die Postverwaltung hat den
Wünschen des Publikums Rechnung getra¬
gen , indem sie in den Sommermonaten ms
3. September Sonntags die Kraftpostwagen,
die bisher von. Ettlingen über Völkersbach
nur bis Moosbronn verkehrten , nunmehr
diese Fahrten über Bernbach bis Herrenalb
zur Durchführung bringt . Abfahrt ni Ett¬
lingen 7.55 vormittags und 2.00 Uhr nach¬
mittags . Rückfahrt von Herrenalb um 11.-15
vormittags und 6.10 Uhr abends.

Ehrung des Alters . Der älteste Bürger
unserer Gemeinde , Herr Christian Bester,

fr . Presser , vollendet am heutigen Tage sein
91. Lebensjahr . Entsprechend seines hohen
Alters erfreut sich Herr Bester immer noch
geistiger und körperlicher Frische . Gerne er¬
zählt er aus vergangenen Zeiten , in denen
er noch aktiv am Gestalten des Gemeinde-
lcbens Mitwirken durfte . — Wir wünschen
ihm noch eine Reihe gesegneter Jahre.

Fanfaren - und Tpielmannszüge kommen
nach Nagold

Am 1. und 2. Juli findet in Nagold das
Baun - und Untergausporttrefsen statt , wobei
gleichzeitig auch die S - und FZ ihr Können
unter Beweis stellen werden . Alle Spieler
werden am Samstag den 1. Juli um 18 Uhr
in Rohrdorf cintrefscn , wo sie zum größten
Teil in Privatquartieren uutergebracht wer¬
den . Anschließend wird zugsweise gespielt.
Um 20 Uhr wird Oberscharführer Wolpert
den Vorbeimarsch für das Bannsporttreffen
üben . Anschließend wird ein lustiger Abend
die Bevölkerung Nohrdorfs auf die Beine
bringen.

Am Sonntag geht es daun nach Nagold,
wo bis um 12 Uhr mittags die Wettkämpfe
stattfiuden . Bis jetzt sind es über 200 Spiel¬
leute , die nach Nagold kommen . Es freuen
sich alle Pimpfe , denn es wird ein großes,
schönes Erlebnis werden.

Tic Pimpfe singen um die Wette

Ta es beim Bannsporttrefsen in jeder
Weise auf Leistungen ankommt , werden
außer den Sportwettkämpfen die Pimpfd ein
Wettsingen veranstalten . Es werden 30 Ein¬
heiten zum Singwettkampf autretcu . Jede
Einheit singt drei Lieder : Ein Feierlied , ein
Marschlied und ein lustiges Lied . Die Pimpfe
freuen sich heute schon darauf , denn es wird
ein schöner Wettkampf werden . Es sind rund
700 Pimpfe , die sich daran beteiligen . Schar¬
führer Holzwarth wird den Wettkampf leiten
nnd abnehmen.

roße Baupläne für Wildbad
Schaffung eines neuen Knrbezrrks — Das „Haus des Kurgastes " — Wettbewerb der

deutschen Architekten — Das Preisgericht — Die Entscheidung — Ausstellung der preis¬
gekrönten Entwürfe in der Reichsgartenscha«

Nach eingehender Ausarbeitung eines G e -
samtplanes  für den Ausbau Wildbads
durch die Staatl . Badverwaltnng hat sich der
Württ . Staat entschlossen , die Kur - und
Badecinrichtungen WildbadS wesentlich zu
erweitern , einen neuen Kurbezirk zu schaffen
und als Kernstück desselben ein „Hans des
Kurgastes zu erstellen . Hier soll der Kur¬
gast ein Haus vorfiudcn , in dem er alle
Bequemlichkeiten hat, , die zu seinem Tages¬
ablauf während der Badekur gehören und in
dem er sich so wohlfühlen kann , daß er im¬
mer wieder gern zur Badekur nach Wildbad
kommt . Das Naumprogramm für diesen
Neubau , der in nicht mehr ferner Zeit dem
neuen Wildüad sein Gepräge geben wird,
beweist mit aller Deutlichkeit , daß dieses Ziel
eines „Hauses des Kurgastes " erreicht werden
wird . Neben einem großen Saal mit einer
geräumigen Halle und einem Gescllschasts-
raum mit Tanzfläche und Kleinbühne wird
dieses Haus vor allem eine weiträumige
Flucht von behaglichen Tagesaufenthaltsräu-
mcu enthalten , wie Lcseräume , Spielzimmer,
Rundfuukzimmcr , Mnsikranm und dergl.

An geeigneter Stelle sollen im gleichen
Haus dann die Schalterräume der Badkasse,
sowie Nebenstellen des Verkchrsbüros , der
Post und der Bank uutergebracht werden,
und endlich soll durch gedeckte Straßenübcr-
gänge und Waudelgänge zu den anderen
Kur - nnd Badegebäuden dem Badegast jeder
Gang über die Straße möglichst erspart wer¬
den . Kurz in diesem vorbildlichen „Haus des
Kurgastes " kann ein vollwertiger Kurbetrieb
während des ganzen Jahres dnrchgeführt
werden . ES iss eine kleine Welt für sich, sozu¬
sagen ein „Kurort im Kleinen ", der unter
einem Dach alles enthält , um nicht nur im
Sommer , sondern auch im Wmtcr einen
schönen Kurbetrieb zu ermöglichen.

„Wildbad als Wintcrbad"  wird
sich auf dieser Basis noch weit stärker als
bisher bewähren . Rasch wird cs sich zeigen,
daß cs nichts Köstlicheres gibt , als in der
frischen herrlichen Schwarzwaldwinterland-
schaft den Wintersport zu Pflegen und daun
anschließend im erfrischenden und stärkenden
Thcrmalquell zu baden.

Daß im Rahmen des Ausbaus Wildbads
zwei Umgehungsstraßen (am Mcistcrnberg
und ans der westlichen Talseite ) angelegt
werden sollen , um den Kraftwagenvcrkehr von
den Straßen der Innenstadt wegzunehmcu
und dem Kurgast ein gefahrloses Ueberschrei-
ten der Straßen zu ermöglichen , wird Wnd-
bad vollends das Bild eines gepflegten und
ruhiacu Kurorts geben , in den : sich Geist und

Körper gleichermaßen entspannen und er¬
holen können.

Es war nicht leicht diese schwierige Auf¬
gabe zu lösen , die Wildbads Bauentwicklung
auf lange Sicht bestimmen wird . Der Bau¬
wettbewerb , den die Badverwaltung Wildbad
mit Genehmigung des Württ . Finanzministe¬
riums , Bauabteilung , im Dezember 1938 un¬
ter allen deutschen Architekten im ganzen
Reich veranstaltete , hat in 210 eingegangcnen
Entwürfen eine Fülle von Lösungen gebracht,
lieber das Ergebnis des Preisgerichts , das
am 7. und 8. Juni in Wildbad unter dem
Vorsitz von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
ftattfand , haben wir bereits berichtet . Sämt¬
liche Entwürfe waren zunächst in der Neuen
Trinkhalle in Wildbad ausgestellt , und im
Juli werden die preisgekrönten Arbeiten in
der Rcichsgartcnschan nochmals längere Zeit
ausgestellt werden.

Der mit dem 1. Preis ausgezeichnete Ent¬
wurf der Architekten Fasüender und Salvcr,
Weimar , stellt eine künstlerisch reife und
wertvolle Arbeit dar . Ein vierseitig geschlos¬
sener Baublock mit einem entzückenden Kur¬
hof löst in glücklicher Weise die schwierige
städtebauliche Einfügung . Tie anstoßenden
in ihren Zwecken verschiedenartigen Plätze
werden durch diesen Baukörpcr klar von
einander geschieden , auch ist der Stadtbezirk
damit deutlich vom Kurbczirk getrennt.

Von diesem Plan weicht der mit dem
2. Preis ausgezeichnete Entwurf von Rcgic-
rungsbauaffcffor Neveling , Berlin , grundsätz¬
lich ab . Er ist das klassische Gegenstück zum
ersten Plan . Im Mittelpunkt des Mrbezirks
steht hier nicht der geschlossene Baukörpcr,
sondern ein Platz . Das ,Laus des Kur¬
gastes " bildet die Hauptwand dieses neuen
Kurplatzes , offene Wandelhallen umgeben die
übrigen Platzseiten . Will man den Unter¬
schied zwischen den beiden Entwürfen recht
deutlich machen , so kann man sagen : Der eine
Plan baut ein Haus , der andere Plan schlägt
einen Platz vor . Wenn das Preisgericht sich
schließlich für den ersten Entwurf als beste
Lösung entschied , so deshalb , weil auf lange
Sicht gesehen ein klarer Baukörper in diesem
Fall vorzuziehcn ist, wobei dessen weitere
Ausgestaltung aber zu Gunsten des Kurbe¬
triebs noch manche Abwandlung und Um¬
gestaltung im Sinne des zweiten Entwurfs
erfahren muß.

War man schon im Erwerb des Baugelän¬
des zu beiden Seiten der Enz im unmittel¬
baren Anschluß an die Badgebäude groß¬
zügig vorgegangen , so hat nun der Wett¬
bewerb selbst den wertvollen Beweis erbracht.

Ortsgruppe Neuenbürg . Sämtliche Poli¬
tischen Leiter fahren am nächsten Sonnfag
7.13 Uhr vormittags zum Bereitschaftsdienst
nach Höfen.

I psrlsl -^ smtsr mit
s bsirsutsn Orgsnlssllonsn

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Wild¬
bad . Die Beiträge für Juni sind umgehend
mit der Ortswaltung abznrechnen.

NS -Fra « enschaft — Deutsches Fraucnwcrk
Kreisfrauenschaftsleitnng Calw . Die Kreis-
frauenschaftsleiterin . Die Ortsfraueuschafts-
leiterinnen melden mir sofort die Frauen,
die am Reichsparteitag teiluehmen wollen.
Die Teilnehmerzahl ist jedoch sehr beschränkt.

Sä ., SL «r.. 88 .. »I8AA.

SA der NSDAP , St . 3 111, Tr . I. Am
25. 6. 39, 5.30 Uhr , Antreten zum Sturm¬
dienst am Platz der SA . Jeden : SA -Weh»
abzeichenträger ist damit die letzte Gelegen¬
heit geboten , seine Wiederholungsübung zu
machen . Kurze Sporthose nnd Turnschuhe
mitbringcn . —

Nck. , ckV., ScklVI..

BdM Standort Neuenbürg und Wald-
rennach . Heute abend 8 Uhr Antreten au
der Turnhalle zum Sport . Jedes Mädel muß
erscheinen ! Kochkurs fällt aus!

daß es bei geschickter Ausnützung dieses
Baugeländes möglich sein wird , das Grün
der Kuranlagen bis in den Kurbezirk hcrein-
zubeziehcn , sodaß später einmal das ,H>aus
des Kurgastes " und die Badegeüäude sozu¬
sagen schon in den Kuranlagen stehen . In
dieser Erkenntnis liegt Wohl der Haupt¬
gewinn , den dieser große Wettbewerb für
Wildbad bringen wird . Ans Badgebäuden,
Kurgebäuden und Kuranlagen soll so eine
zusammenhängende Einheit geschaffen werden.
Im Sommer wird sich der Kurbetrieb dann
vom „Haus des Kurgastes " ausdehucn , hin¬
aus zu den prächtigen Anlagen mit dem
Theater , der Neuen Trinkhalle und dem Kur¬
haus , und weiter hinaus in die herrliche
Schwarzwaldlaudschast ; im Winter aber
drängt sich der Kurbetrieb zusammen und
zieht sich, ohne an wertvollem Inhalt zu ver¬
lieren , auf die behaglich ausgcstatteteu Räume
im ,D>aus des Kurgastes " zurück . So werden
die Sorgen , die Klima und Witterung jedem
Heilbad bereiten , in Wildbad in vorbildlicher
Weise durch bauliche Maßnahmen ausge¬
glichen werden und die großzügige Ausge¬
staltung der Kurcinrichtungen Wildbads wird
für die weitere Belebung dieses altbcrühmt m
Thermalbades von größter Bedeutung sein.
Das Endziel der kommenden großen Bau-
Periode Wildbads aber wird dann erreicht
sein , wenn auch im Winter nicht mehr un-
benütztes Thermalwasser zur Enz abflicßt,
sondern wenn in Sommer - und Winterkuren
auch der letzte Tropfen dieses segenspendenden
Quells dem gesunden oder kranken Volkse^
nossen zur Erholung oder Heilnng zugute
kommt . E . Gackle.

Gräfcnhausrn , 23. Juni . Auf Anweisung
des Krciskriegcrführcrs Küchle -Calw waren
letzten Sonntag nachmittag die Kriegcrkame-
radschaftcn Gräfcnhausen , Obernhausen , Nie¬
belsbach und Ottenhausen im Gasthaus zum
„Rößle " zu einem Appell augetretcn . Kame-
radschaftsführcr Ganzhorn  begrüßte zu¬
nächst Kreiskricgcrführer Küchle nnd die
angetreteucu Kameraden . Hierauf ergriff der
Kreiskriegerfiihrcr das Wort nnd erläuterte
in einem ausführlichen Vortrag die Aufgaben
und Ziele des NS -Reichskriegerbundes , wo¬
bei er auf dessen gegenwärtige große Be¬
deutung hinwics . Tie Pflege des Wehrwil¬
lens , des Wehrgeistes und der Wehrfähigkeit
seinen besonders vordringliche Aufgaben.
Nicht nur die wehrfähigen Männer , sondern
anch die Frauen müßten darüber im Bilde
sein . Kamcradschafksführer Ganzhorn dankte
dem Kreiskricgerführer für seinen lehrreichen
Vortrag.

Perluttitterwarrnfabrikant Keller 76Jahre alt

Tie Belegschaft der Firma Gottlieb Kel¬
ler,  Obernhausen , gratulierte am letzten
Freitag ihrem Betriebssichrer zum 70. Ge¬
burtstag . — Es sind nahezu 50 Jahre ver¬
flossen , seit Herr Keller den Grundstein zu
dem heutigen Betrieb legte . Durch Eingehen
seines Arbeitsplatzes in Pforzheim in jungen
Jahren arbeitslos geworden , sah er sich ge¬
zwungen , unter Mithilfe eines Arbeitskame-
raden als Teilhaber unter den primitivsten
Verhältnissen auf seinem Beruf als Perl¬
mutterdreher sich selbständig zu machen . Eine
Zusammenarbeit war jedoch nur von kurzer
Dauer . Der Jubilar stellte sich aus eigene
Füße . Durch stetige zähe Weiterarbeit mit
Hilfe von zuverlässigen tüchtigen Mitarbei-



lern fuyrre er das Unternehmen zu seinem
heutigen Umfang empor. Bei dem Geschäfts»
neubau im Jahre 1902 konnte der Betrieb
neuzeitlicher gestaltet und durch spätere Um»
bauten weiter vergrößert werden. Heute ist
das Unternehmen in der GeschäftsweltWett»
hin bekannt. Auch im öffentlichen Loben
stellte Herr Keller seine Kräfte und Kennt¬
nisse jederzeit und überall gern zur Ver¬
fügung. Bei seinen Mitbürgern steht er in
gutem Ansehen. Durch deren Vertrauen be¬
kleidete er das Amt eines Gemeinderats
20 Jahre hindurch.

Im Laufe des Jahres 1938 haben sich ernste
Alterserscheinungen bei ihm eingestellt, wo¬
durch er ausgangs Dezember mitten ans der
Arbeit gerissen wurde. Die Belegschaft lieg
es sich nicht nehmen, ihres Betriebsführers
zum 70. Geburtstag ehrend zu gedenken.
Auch sonst gingen dem Jubilar von allen
Seiten viele Glückwünsche zu. Die Gefolg¬
schaft überreichte ihm ein schönes Geschenk,
wobei Betriebsobmann Vogtin  anerkennen¬
den Worten der Verdienste des Betriebssüh-
rers gedachte.

Unter dem allseitigen Wunsch, daß es dem
.allverehrten Betriebsführer nach seiner er¬
folgreichen Arbeit vergönnt sein möge, noch
einen schönen Lebensabend genießen zu kön¬
nen, nahm die schlichte aber erhebende Feier
ihren Abschluß.

Süddeutschlandsälteste Frau
Oberkirch. Nenchtal, 23. Juni . Am Freitag,

den 23. Juni , wird in Oberkirch im Renchtal
Frau Maria Anna Mast, Witwe, 10 2 Jahretl t und ist somit die älteste Frau unseres Gau¬
es und von Süddeutschland. Die rüstige Grei¬
sin verfügt über eine ganz erstaunliche geistige
und körperliche Frische, liest täglich ihre Zei¬
tung und nimmt an allen Tagesgeschehen leb¬
haften Anteil. Sie wird an ihrem 102. Ge¬
burtstag das Goldene Cchrenkreuz der Mütter
überreicht bekommen, war sie doch Mutter von
sechs Kindern.

Vom Blitz erschlagen
Weiscnheim am Sand, 23. Juni . Bei dem

über der Gemarkung Weisenheim am Sand nie¬
dergegangenen schweren Gewitter wurde der
auf dem Feld mit Stachelbeerpflücken beschäf¬
tigte 20 Jahre alte Albert Puder aus Weisen¬
heim am Sand vom Blitz getroffen und auf der
Stelle getötet.

Leichtsinnige Kletterer. In außerordentlich
leichsinniger Weise versuchten bei strömendem
Regen die Klettertour auf die Nordwand der
Benediktincrwandzwei Münchener, die nicht
einmal Kletterschuhe besaßen und so in den
vernebelten Berg einsteigen wollten. Die Fol¬
gen blieben nicht aus. Einer der Beiden stürzte
um Seillänge etwa 23 Meter ab mrd trug
schwere Kopfverletzungen davon. Bergwacht-
Leute mußten Leben und Gesundheit aufs
Spiel setzen, um den Leichtsinnigen aus der
Wand zu holen.

MN

Ueberschwemmunge» in Mähren Weltbild (M ).
Das Gebiet der Beraun in Mähren, das durch starke Niederschläge sehr unter Ueberschwem-

mungen zu leiden hat

'_"
Englisches Riesenflugboot beim Tanken exploöiert

Bergungsarbeiten an dem erst kürzlich fertiggestellten und für den Transatlantikverkehr vor¬
gesehenen Riesenflugbootder British Imperial Airways „Connemara", das im Hafen vonSouthampton beim Tanken explodierte und säst völlig ausbrannte.

Aus aller Welt
Die Fuchsplage. Fast aus allen Gemeinden

des Landkreises Landsberg am Lech laufen
täglich Klagen ein über die Fuchsplage. In
Unterwindach und Greifenberg, in Pflaumen-
dorf usw haben Füchse unter den Hübner- und
Entenbeständen der Bauern schlimme Schäden
angerichtet. Einem einzigen Bauern tötete ein
Fuchs 35 Stück Geflügel.

Brillantenschmuggler vor dem Richter. Vor
dem Schöffengericht in Passau haben sich zur¬
zeit insgesamt sieben Angeklagte wegen eines
großangelegten Brillanten - und Juwelen-
Schmnggels zu verantworten. Nach der An¬
klageschrift haben die Beschuldigten für den
Wiener Juden Moritz Israel Rattner vielfach
hochwertige Schmucksachen und Bargeld über
die frühere deutsch-österreichische Grenze ge¬
schmuggelt. Der Wert der geschmuggelten
Schmuckstücke wird mit 97 500 Schillingen an¬
gegeben.

Aus Angst ins Wasser gesprungen. Der
Dienstknecht Fritz Schenbeck aus Pielenhofeu
setzte seiueu Dieustherrn, den Bauern Alois
Bach in Diestelhausen, mit einem Kahn über
die Üaber. Das Boot war mit Regenwasser er¬
heblich angefüllt. In seiner Angst, daß de:
Kahn untergeben könnte, sprang Scheubeck mit¬
ten auf dem Fluß aus dem Kahn ins Wasser,
obwohl er des Schwimmens unkundig war. Der
junge Mensch ist ertrunken.

Greisin in der Jauchegrube ertrunken. In
Gollmuthhausen (Frankens fiel die 70 Jahrealte Rosa Bauer, die geistesschwach war, in dir
Jauchegrube. Sie fand dabei den Tod.

Der tödliche kalte Trunk. Die 24 Jahre alte
Landwirtstochter Margarete Beer aus Taxöl-
der» nahm in erhitztem Zustand einen kalten
Trunk zu sich und erkrankte bald darauf schwer.
Nach mehreren Tagen qualvollen Leidens ist
das Mädchen nunmehr gestorben-

Urber litt Ratten in einem Nest. Ein Bauer
in Lachen bei Krumbach bemerkte seit einiger
Zeit, daß er in seinem Getreidespeicher Mit¬
esser hatte. Man ging der Sache nach und
fand, als man den Speicher entleert hatte, un¬
ter dem Boden ein Rattennest, in dem sich et¬
wa 100 Strick ausgewachsene und etwa 40 Stück
junge Natten befanden. Die Ratten, die den
Bauern und sein Gesinde ausprangen, wurden
getötet.

Zwei Kinder ertrunken. In Bokel (Westfa¬
len) wurden die beiden vier und sieben Jahre
alten Kinder eines Landwirts vermißt. Bei der
Suche fand man abends den vierjährigen Jun¬
gen als Leiche im Emsseitenkanal. Bis spät
abends war der ältere Junge noch nicht gefun¬
den worden, so daß man vermutet, daß auch er
dem nassen Tod zum Opfer gefallen ist.

Zwei Knaben im Rhein ertrunken
Mainz, 23. Juni . Bier Jungen spielten in

einem Nachen auf dem Rhein. Beim Schaukeln
verloren der 13 jährige Alfred Kassel und der
l2 jährige Hans Ullmann das Gleichgewicht
und stürzten ins Wasser. Die beiden Jungen
ertranken, ehe Hilfe zur Stelle war. Ihre Lei-

schen konnten noch nicht gelandet werden.

!
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Stadt Wttdbad.

AMeliPlizeWe MeldiWU
Ich mache auf pünktliche Einhaltung der Melde -Vor¬

schriften aufmerksam:
1. Während des ganzen Jahres sind alle vorübergehend hier

wohnenden Fremden(Kurgäste, Ausflügler, Besuche, Geschäfts¬
reisende usw.) auf besonderen Vordrucken an- und abzumelden.

Die Meldungen sind bei der Staat!. Badverwaltung etnzu-
reichen, wo auch die Vordrucke erhältlich sind.

2. Während der Kurzeit(1. 5.—30. 9.) sind die Meldungen Uber
die am vergangenen Tage oder in der Nacht eingetretenen Zu-
und Abgänge jeweils bis vormittags8 Uhr, sonst bis vormit¬
tags 12 Ilhr abzugeben. Diese Zeiten find gena « ein-znhalte«.

3. Genaue und gut lesbare Ausfüllung der Vordrucke ist u. a.
wichtig wegen der Aufnahme in die Fremdenliste des Bade¬
blatts. Dem Wohnungsgeber wird empfohlen, undeutlich ge¬
schriebene Namen in Maschinenschrift zu wiederholen.

4. Verstöße gegen die Meldevorschrtften stellen zugleich eine Ver¬
fehlung gegen die Kurtaxordnung dar und können daher über
die schon mehrfach angedrohten verschärften Polizeistrafen hinaus
sehr schwerwiegende Folgen (Betrugsanzetge, Konzessions-Ent-
ziehung) haben.

Der Bürgermeister.

Samstag , 24. Juni
5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftlicheNachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 8.00:
Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht,Markt¬
berichte. 8.10: Gymnastik. 8.30: Wohl bekomm's.
9.20: Für dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00:
Wilhelm Freiherr von Tegetthoff. 10.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00 : Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert
(Fortsetzung). 14.00: Nachrichten des drahtlo¬
sen Dienstes. 14.10: Bunte Volksmusik. 16.00:
Musik am Nachmittag. 16.00: Tonbericht der
Woche. 19.00: Konzert. 20.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes. 20.15: Beliebte Opern¬
melodien. 21.00: Alle Neune. 22.00: Nachrichten
des Drahtl . Dienstes, Wetter- und Sportbe¬
richt. 22.30: Tanzmusik. 24.00- 2.00: Nacht¬
musik.

Wir suchen für sofort eine

Vürohilfe.MAHMis
zum Rechnen und Maschinenschreiben. Es kommt evtl, auch Halb¬
tage- und Abendbeschäftigung in Frage.

Sofortige Angebote unter Nr. 500 an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.

WIIII!!!!!!l!>IIttWl!!!»l!lI>l!!!»W>!!!!!!i!!»I!I>!!l!!?i!i!II!̂
NS-ReichskriegerbimdW

(Kyffhüuserbund) e. B. ^

KrWrllainmdMl herrmldI

V Einladung Z
^ zur SOjähr. Gründungs -Feier am 25.Juni M
^ der Krieger -Kameradschaft Herrenalb . ^
^ ksstlvlgs:  M
^  Samstag den 24. Juni : ^
^  Kameradschaftsabend im Bahnhofhotel, wozu ^
—  die Einwohnerschaft eingeladen ist.

Sonntag den 2S. Juni:
8.00 Uhr früh Wecken durch die Musikkapelle.
11.00 bis 12.15 Uhr Konzert im Kurpark,

ausgeführt von der Reg.-Kapelle des Jnf .-
Regts. 109 Ettlingen.

11.30 Uhr Empfang der auswärtigen Kame¬
radschaften.

13.00 Uhr Antreten des Festzuges am Sport¬
platz; während des Festzuges Ehrung der
Gefallenen mit Kranzniederlegung am
Kriegerdenkmal.

Auf der Festwiese Konzert durch die Kapelle
des Jnf .-Regts. 109, Chorgesänge des Ge¬
sangvereins „Liederkranz" Herrenalb, Ver¬
gnügungspark.

Montag den 2«. Junr:
Nachmittags 2.30 Uhr großes Kinder¬

fest auf der Festwiese und sonstige Volks¬
belustigungen.

Der Kamerabschaftsführer: Waidner.

weerle Mitglied der N5V.

I4susndürZ!
Tages«

Wanderung
am 25. 6. 39

durchs WUrzbachtal über Altburg,
Iägerhütte und Tannmühle. So.-
Fahrkarte bis Calmbach. Abfahrt
7.09 und 7.13 Uhr. Marschzeit
7 Stunden.

Der Vorsitzende.

ZMW-BersleiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag , 24. Juni
1939. vormitt. 10 Uhr. tu Wild¬bad:

1 älteres Klavier, 2 komplette
Bette», Spiegelschrank, Wasch¬
kommode und 1 Nachttisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvoll,teherstekle

Wildbad.

Ein junge

mit dem zweiten Kalb hat zu
verkaufen

Otto Schumacher
GaUtal-Herrenalt».

AiäÄ'.'M

»ommerzprs/Anuns e,ck«Isn„s,n,
S-U«n«>vl»rv,al,sr »pkroaits
kleuenbürg : kpotkeke.
Lirkenkelck: -tpottielce.
LocklVIIckbakl: Lverbarck -Drog.

„ kri8 .-8al . 2äkrlnger.
Uerrenslb : Kloster-Drogerie.
8ctiömberg : Drogerie Karelier.

„ /lpvtbeks Uggensperger.

Schnellhefter
Leih-Ordner
E.Meeh'scher Buchverkauf.

Fortschrittliche Hlmssraueu
verwenden zur Bodenpflege das
bekannte Na-
tur-Hartwachs
das mit dem Sonnenstempel der
Versuchsstelled. Deutschen Frauen¬
werks ausgezeichnet ivurde. Wild¬
bad: Eberhard- Drogerie Karl
Plappert.

cito 8cli6ntieilen kurrer t-eNonÎ el lila öet
Ksinvra u.xuwn bilinen aus ckor
brinxl man 61s sckönsten Erinnerungen aus
äen Serien mtt osck Hause. — rum
LnNvickeln . Knplerva unä Vergrößern
rvenäet man slck verlrausnsvoi ! an öea

ksekdrvgisisa

in klrkenkelcl, Lalmbsob, tler-
renalb,k4euenbüi-s,8cliömberg.

Wilckbaä.

crNSItllok
oeogeris Nsmpol, UsuonbMovrogseio varik, eslmdso».
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